
ſichten

werden.

z in der Stadt für Abholer monatlich 28 Mk.,Bezugspreis durch Boten bezogen all 10,25 Mk., bei
Poſtbezu. z monatlich 32 Mk. frer Haus. Erſcheint werk-
täglich nuchmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

ſeburg
Freisblatt)

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

Unvparteiiſche

rTa
M) Kreis

Anze n reiſe 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1,50 M.
2 ind der 5gefpolttene el ter an m6 Mk. Die laufede Monatsquittung wird vom BVezieher auf

kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6. t t ahting
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnummer wird berechnet.

Nerſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

Sonnabend, den 22. Juli 1922
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Cageschronff
Lebhaſte Beſtürzung im Reichstagsausſchuß über das ver

nichtende Abkommen mit dem Garantiekomitee.

Ungewißheit über die Neuwahl ves Reichspräſidenten.
Die Lage in Bayern bleibt ungewiß.

Das Wemorandum des Garantiekomitees.

Die Berliner Abendzeitungen konnten
an die Reichsregierung veröffentlichen.

Es zerfällt in 3 Teile: 1. Jn die durch das Garantie-
Untert in die von der deutſchenRegierung aufzuſtellenden Statiſtiken und iſt durch ein kurzes

komitee auszuübenden Nachprüfungen. 2. Jn die
drückung ver Kapitalflucht und 3.

Begleitſchreiben eingeleitet.
Der Jnhalt des Dokuments:

Nachprüfungen: 1. Einnahmen und Ausgaben:
1. Beim Reichsfinanzminiſterium werden zwei Vertreter

der ſtändigen Delegation des Garantiekomitees beſonders
akkreditiert werden, von denen der eine ſich insbeſondere
mit den Einnahmen, der andere mit den Ausgaben des
Reiches befaſſen wird.

2. Jeder von ihnen wird beſonders mit den zuſtändigen
Staatsſekretären im Reichsfinanzminiſterium in Verbindung
en Die Staatsſekretäre werden dieſe Delegation und

re Vertreter mit den Abteilungsleitern in rbindung
ſetzen, deren Tätigkeit ihnen bei der Erfüllung ihrer Auf
gaben von Nutzen ſein kann. v3. Die deutſche Regierung wird durch Vermittlung
dieſer Delegierten unaufgefordert dem Garantiekomitee nach
ſtehende Schriftſtücke zur Kenntnisnahme übermitteln: a) Den
Entwurf des Reichshaushaltsplanes für das Reichshaus-
haltsfjahr. b) Alle Geſetzentwürfe fiskaliſcher Art. c) Jeden
Antrag auf einen Nachtragskredit zu den im Haushalt
vorgeſehenen Krediten. Jede Entſcheidung des Reichs
finanzminiſters, durch die einem Miniſterium ein über die im
laufenden Haushaltsplan vorgeſehenen Kredite hinausgehen-
der Ergänzungskredit bewilligt worden iſt. e) Abſchrift der
monatlichen regelmäßigen Abſchlüſſe, die jede Zentralbehörde
dem Reichsfinanzminiſterium einreicht. Jn regelmäßigen
und beſtimmten Zeitabſchnitten eine Mitteilung über die
vom Erſparniskommiſſar erzielten Ergebniſſe.

4. Die Delegierten des Garantiekomitees werden in
ſtändiger Fühlung mit den beteiligten Stellen der Reichs
finanz miniſteriums (vergl. Ziffer 2) diejenigen Auskünfte
ſammeln, die für das Komitee notwendig ſind, um in voller
Kenntnis der Sachlage zu beurteilen: die Stenerobjekte, die
Veranſchlagung der Steunererträge und die Verausgabung der
Einnahmen nach dem Haushaltsentwurf.
müſſen außerdem diejenigen Maßnahmen kennen lernen, die
die Zentralverwaltung zu treffen beabſichtigt, um das Funk-
en ren der Steuergeſetze und des Rechnungsweſens ſicher zu
ſtellen.

6. Die Delegierten werden ferner, ſoweit es ſie angeht,
über die Arbeiten und Ergebniſſe des Bauten- und Be
triebsprüfungsdienſtes unterrichtet werden.

7. Das Garantiekomitee hat davon Kenntnis genommen,
daß die deutſche Regierung demnächſt einen der Zentral-
verwaltung angegliederten beweglichen Nachprüfungsdienſt
ſchaffen wird, der dazu beſtimmt iſt, die dem Reichsfinanz-
miniſterium nachgeordneten Stellen zu inſpizieren. Von
Zeit zu Zeit können die Delegierten oder ihre Vertreter auf
ihr Erſuchen die Jnſpektionsbeamten dieſes Nachprüfungs-
dienſtesf zum Zwecke der Vornahme von Stichproben be
gleiten. Der angegebene Nachprüfungsdienſt ſoll am 1.
November 1922 in Tätigkeit ſein. Um jederzeit über den
Stand der ſchwebenden Schuld unterrichtet zu ſein, wird ein
Delegierter von der deutſchen Regierung beim Reichsfinanz-
miniſterium beſonders beigefügt werden. Dieſem müſſen
Aufſtellungen über die ſtändigen Einnahmen und Ausgaben
zugereicht werden.

B. Unterdrückung der Kapitalflucht.
Zur Bekämpfung der Kapitalflucht werden qusführliche

Richtlinien für geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Ergänzung
des deutſchen Kapitalflucht- Geſetzes gegeben, die ſich teilweiſe
auf banktechniſche Fragen beziehen.

C. Statiſtiken.
Statiſtiſche Reichsamt wird monatlich der Dele-

gation des Garantiekomitees eine Ueberſicht über die Aus-
fuhr, getrennt nach Fakturierungen in ausländiſchen Deviſen
und in Mark unterbreiten. Weiterhin werden eine Verkehrs
und Schiffahrtsſtatiſtik, eine Produktionsſtatiſtik und eine
Finanzſtatiſtik angeordnet werden. Die Finanzſtatiſtik wird
ſich auf die Verwendung und Einziehung der größeren
Staatseinnahmen beſchränken.

Die Anlagen:
Die erſte Anlage umfaßt periodiſche Ueberſichten:
l. Ueber den Stand der Veranlagung der Einkommen-

ſteuer und der Körperſchaftsſteuer werden monatliche Ueber
mitgeteilt werden.

2. Ueberſichten der Zerlegung der Einnahmen aus der
Einkommenſteuer und Umſatzſteuer auf die einzelnen Veran-
lagungsjahre 1920, 1921, 1922 ff. werden mitgeteilt

Das

Di J geſtern denweſentlichen Jnhalt des Morandums des Garantiekomitees

Jerhalten,

Die Delegierten
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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.

Das unerſättliche Frankreich.

Poincare ſind die Forderungen des Garantjiekomitees
Deoayſ; u. a die Deutſchland völlig unter Zwangskontrolle ſtellen, offen-prophezeit Frankreichs wirtſchaftlichen Zuſammen no h nicht weitgehend genug.

54 Jn ſeinem Briefe an die Reparationskommiſſion fordert
Jer, daß vor der Bewilligung des neuen Moratoriums, die
Reparationskommiſſion neue Bedingungen aufzuerlegen habe.

Die ſchwerſtwiegende darunter iſt die, daß Deutſchland ſofort
eine ganze Reihe von Staatsbeſitzungen immobilen Cha-

frakters, Domänen, Wälder, Staatsbergwerke, ſowie anderes

Staatseigentum aller Art auszuliefern habe.
tionskommiſſion ſoll ſich dieſer Beſitzungen bedienen, um
die Garantie für irgend eine Kreditoperation zu ſchaffen.
Aber ſelbſt mit ſolchen Forderungen iſt ein chauviniſtiſcher

IHetzer wie Pertinax im „Echo de Paris“, nicht zufrieden.
Sondern er erklärt, daß das 5- bis 6 wöchige Moratorium an

Deutſchland nicht gewährt werden dürfe, wenn nicht Straf
Imaßnahmen
IRheinufer und die Ruhr ſpielen in dieſer Beſprechung natür-

und Garantien ergriffen würden. Das

lich eine Rolle. Ferner erklärt Pertinax, daß alle Beſchlüſſe
des Garantiekomitees wertlos ſeien. Sie würden nur dann
irgend etwas bedeuten, wenn man die Mark auf
einem Nipeau erhalten könnte. Aber von dieſe
liſierung ſei man weiter entfernt denn je. Kö

das ganze wirtſchaftliche und finanzielle Leben Deutſch
ands überwachen, wie ſeinerzeit die Türken und Aegypten

überwacht wurden,
dann hätten die Beſchlüſſe des Garantiekomitees Bedeutung.
Das Garantiekomitee ſelbſt wird ſeinen vollſtändigen Be
richt erſt in etwa 8 Tagen vorlegen.

Poincare ſoll Ende d. Mts. nach London kommen.

Fanatiſche Abwehr engliſcher Vernunftvorſchläge.

„Daily Chroniele“ macht heute die Mitteilung, England
ſei bereit, Frankreich einen Teil der Schulden nachzulaſſen,
auch ohne ſelbſt die gleiche Begünſtigung von Amerika zu

wenn Frankreich dafür politiſche Zugeſtändniſſe

m nan

jmache, unter anderem dem engliſchen Standpunkt bezüglich
der Koſtſpieligkeit der alliierten Beſatzungskoſten zuſtimme.
Das Blatt weiß nicht, ob ein derartiger Vorſchlag bereits

gemeldet wurde: aber dieſer Gedanke könne bei den bevor-
ſtehenden Beſprechungen in die erſte Reihe gerückt werdert.

Vorſchlag antwortet der „Intranſigeant“:
Eine Verminderung der deutſchen Schüld auf 50 Milliardenßf

jund die Einberufung

Auf dieſen

eines Bankierkomitees müſſe
führen, daß Deutſchland keine Zwangsmaßnahmen befürchte,
und wenn der Rhein geräumt würde, ſo würde der bereits
jetzt frechgewordene Jmperialismus wieder aufleben und die
reußiſche Monarchie herſtellen.

einen Franzoſen ſo banal, daß man erröte, wenn man ſie
wiederhole. Aber Lloyd George ſpreche engliſch
deuntſch.

die Franzoſen zu verſtehen, müſſe man natürlich nur wiſſen,
daß dieſe keinesfalls auf die Beſetzung des Rheinlandes

erzichten würden.

Genaue monatliche Ueberſichten über die Einnahmen
aus der Lohnſteuer.

4 Vom Oktober 1922 ab werden vierteljährliche Auf-
ſtellungen mitgeteilt werden, aus denen ſich die Zahlen
der Steuerpflichtigen und die Ziele der angegebenen Form-
änderungen auf dem Gebiete der Umſatzſteuer ergeben.

Die zweite Anlage umfaßt eine Liſte der vom Reichs-
finanzminiſterium aufzuſtellenden Ueberſichten:

1. Tägliche Mitteilungen über die Höhe der ſchwebenden
Schuld.

2. die zehntägigen Ueberſichten über die Finanzen des
Reiches, insbeſondere eine Ueberſicht über die ſchwebende
Schuld.

3. Monatliche Ueberſichten über die Einnahmen des
Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben, der Einnahmen
der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung, der Verwaltung
der deutſchen Reichsbahnen und über den Stand der ſchwe-
benden Schuld.

4. Vierteljährliche Ueberſichten, vom zweiten Viertel-
jahre beginnend, alſo dreimal im Jahre über die Einnahmen
und Ausgaben des Reichshaushalts.

5. Endgültige Geſamtüberſichten über die Einnahmen
und Ausgaben des Reichshaushalts, auf Grund des Jahres
abſchluſſes der Reichshaushaltskommiſſion.

Der Begleitbrief.
Jm Begleitbrief des Garantieausſchuſſes an den Reichs-

kanzler heißt es: Das Garantiekomitee bittet die deutſche
Regierung, ihm beſtätigen zu wollen, daß ſie bereit iſt, die
in dem Memorandum enthaltenen Maßnahmen anzunehmen
und daß ſie das Erforderliche veranlaſſen wird, um ihre An
wendung ſicherzuſtellen.

Das Ende der deutſchen finanzhoheit?

weite der tſein müßte, iſt die öffentliche Meinung dennoch im Gro-
Eßen und Ganzen, wie man wohl ſagen darf, im Unklaren

Die Repara- über das, was dem deutſchen Volke nach dem opferreichen

linkendem
J alſo nicht mehr ſo einfach.

irgend

die Forderungen des
Steuer-

beamten an

Feine

ausdazußſchränkung vorgenomme nwird.

Dieſe Wahrheiten ſeien für
und denke

Deshalb verſtehe er die Franzoſen nicht. Gut! um

Das Garantiekomitee hat der Reichsregierung bei ihrem
Scheiden ein Schriftſtück zurückgelaſſen, in welchem das Er

Igebnis der bisherigen Verhandlungen feſtgeſtellt wird. Das
Schriftſtück liegt dem auswärtigen Ausſchuß des Reichstages
zur Beratung vor, und man ſagt, es werde noch einige
Tage dauern, bis er ſich über ſeine Tragweite klar gewor-
den ſein würde. Es enthält jedenfalls eine große Anzahl
detaillierter Forderungen. Obwohl man ſich über die Trag-

Abſichten des Garantiekomitees eigentlich klar

Jahre 1921—22 zugemutet wird. Die Reichsregierung hat
die wirkliche Lage bisher zu verſchleiern gewußt, augen-
jblicklich aus der Beſorgnis heraus, daß nunmehr die Frage
nach den Ergebniſſen der bisher verfolgten Politik am
Ende zu deutlich geſtellt würde. Solche Frageſtellung wäre
zweifellos einigermaßen unbekömmlich. Man hat auch er-
reicht, daß die Angelegenheit erſt zur Sprache kommt, n a ch

ſich der Reichstag vertagt hat. Kritik iſt
Man hat auch das Geſetz zum

Schutze der Politik zur Hand, auch dies mindert die Meinung,
das Kind beim rechten Namen zu nennen.

Folgendes waren die Forderungen des Garantiekomitees,
Dem deutſchen Finanzminiſterium ſollen zwei Beamte beige-

gehen werden. Einer zur Ueberwachung der Ausgaben,
der andere zur Ueberwachung der Einnahmen. Dieſen Be-
amten müßten die Haushaltspläne vorgelegt werden. und
zwar zur der gleichen Zeit, wie ſie dem Reichsrate zugehen.
Das Gleiche gilt von den Nachtrageetats und allen Etats-
überſchreitungen. Man hat ſich ſchließlich darauf geeinigt,
monatliche Auffſtellungen vorzulegen. Es fallen aber unter

Komitees ſelbſtverſtändlich auch alle
und Finanzpläne. Vor allem verlangten die Fran-

zoſen die allerſchärfſte, rückſichtsloſeſte Finanzkontrol-
Ale. Sie wollten alle Steuereingänge überwachen und be-
Fnutzen
die Steuererhebung

Forderung als Vorwand die Behauptung
würde läſſig gehandhabt. Deswegen

beſtand man auf die Einſetzung von beſonderen Kontroll-
jedem Finanzamt. Dieſe Forderung iſt nun

zugeſtanden worden, wohl aber hat ſich die

zu dieſer

zwar nicht
deutſche Regierung mit der Einrichtung von einer im Lan-

de umherreiſenden Kommiſſion einverſtanden erklärt, die
dann einerſeits das Garantiekomitee dauernd auf dem lau-
fenden halten ſoll. können nicht finden, daß damit

weſentliche Milderung der urſprünglichen Forderung
erreicht worden iſt. Denn es bleibt ſich im Grunde gleich, ob

Gründen der Koſtenerſparnis dieſe jene Ein
Beſtehen bleibt das Prin-

z i p und die Anerkennung des Prinzips, daß die deutſche
Regierung nur inſoweit irgendwelche finanzpolitiſchen Maß-
nahmen treffen darf, wie ſie von dem Garantiekomitee
gebilligt werden. Niemand im Lande wird glauben, daß
ſich das Komitee mit der Rolle des ſtillen Beobächters
begnügen wird, daß es etwa keinen Einſpruch erheben wird.
Man wird vielleicht eine milde äußere Form für ſolchen
Zweck finden, wird Wünſche haben, Anregungen z ge
den, aber dieſe Wünſche werden zweifellos mehr Gewicht
beſitzen, als die Anſichten einer deutſchen Reichsregierung.

4Wir
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Hierzu kommt die Kontrolle des geſamten deutſchen
Ausfuhrhandels, deren allgemeiner Grundlagenſchon im Januar, zwiſchen Kriegslaſtenkommiſſion und Ga
rantiekomitee feſtgelegt worden ſind. Man darf den Ge-
ſchäftsbetrieb der deutſchen Außenhandelsſtellen nachprüfen.
Wenn man ſicht 'daran erinnert, daß urſprünglich jeder
Außenhandel als mittelbare und unmittelbare Kapitalflucht
bezeichnet wurde, ergibt ſich, daß wir heute alles in allem
mit vollem Recht von dem Ende der deutſchen Finanzhoheit
ſprechen dürfen.

iſt das Ergebnis der „Erfüllungspolitik“. Sie
ſehen dieſe Forderungen als ihr Ergebnis

an, als ihren politiſchen Ertrag wohl Erfüllu n g ge-
bracht, aber Erfüllung der Abſichten und Hoffnung
Frankreichs. Und wenn heute von dieſen Forderun-
gen, die uns tiefer herabwürdigen, als etwa die Forderungen
des Makayvertrages die Chineſen herabgewürdigt haben,
dieſes oder jenes gemildert werden ſollte, ſo wird es nicht
möglich ſein, ihren Weſensinhalt zu beſeitigen. Die Entente
beſitz: nunmehr gewiſſe Rechte und ſie hat dieſe Rechte an-
erkannt bekommen, ob mittelbar oder unmittelbar ſpielt
dabei keine Rolle. Und dies iſt das Entſcheidende. Der
Wille zum Widerſtande gegen ſolche Forderungen iſt nicht
mehr vorhanden. Wir unterſchreiben auch dieſes Letz
t das Ungeheuerlichſte, was uns bisher geboten
worden iſt. Das Garantiekomitee will Träger der deut-
ſchen Souveränität werden, das iſt das Ergebnis der Er-
füllungspolitik.

Das
hat, wir



Die deutſche Regierung hat ſich noch k
chen amtlich zu dieſen Dingen geäußerr. Die unter dem
ſänftigenden Einfluße Georg Bernhards ſtehenden Blätter
predigen nach wie vor von ihrem fatalen, ihrem tödlichen
Optimismus hinſichtlich der gegneriſchen Abſichten. Wir
aber bewundern die Narrheiten xiner Zeit, die den Brunnen
immer erſt dann decken will,' nachdem das Unglück geſchehen
iſt, und die nicht den Mut aufbringt, ſich gegen ſolche
Ketten aufzubäumen und dem Volke die ungeſchminkte Wahr-
heit zu ſagen.

e e e e reHer auswärtige Ausſchuß über die Finanzkontrolle.

Verlin, 21. Juli. Ueber die Sitzung des Auswärtigen
Ausſchuſſes des Reichstags, die ſich mit den Forderungen der
Garantiekommiſſion befaßte, werden folgende Einzelheiten
berichtet: Jn dieſer Sitzung lag der Brief des Garantie-
komitees an den Reichskanzler bereits im vollen Wortlaut
vor und wurde nach einigen einleitenden Worten des Vor-
ſitzenden Streſemann vom Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
nochmals eingehend erläutert. Jn der darauf folgenden
Debatte ſtellte ſich heraus, daß die meiſten Mitglieder des
Ausſchuſſes noch vorgeſtern der Meinung waren, daß die
Verhandlungen der Regierung mit der Garantiekommiſſion
noch nicht abgeſchloſſen ſeien und erſt nach Befragen des
Ausſchuſſes abgeſchloſſen werden würden. Mit einiger Ueber-
raſchung habe man daher in dem Ausſchuß davon Kenntnis
genommen, daß die Beratungen bereits vollkommen abge
ſchloſſen ſind. Die Debatte war ziemlich lebhaft. Von den
Deutſchnationalen ergriff Helfferich das Wort, der lebhafte
Angriffe gegen die Regierung richtete, während der Un-
abhängige Breitſcheid und der Mehrheitsſozigldemokrat
Stampfer die Regierung zu verteidigen ſuchten. Auch Reichs
kanzler Dr. Wirth ergriff im Laufe der Debatte das Wort
zu einer kurzen Erklärung. Für die Deutſche Volkspartei
ſprach der Abgeordnete Dauch, der den ſchweren Bedenken
ſeiner Fraktion Ausdruck gab. Jn den Kreiſen der Volks-
partei glaube man trotz aller gegenteiligen Verſicherungen,
daß die mit der Garantiekommiſſion vereinbarten Be-
dingungen die Preisgabe zum mindeſtens eines Teiles
der deutſchen Steuerhoheit bedeuten, und man befürchtet, daß
angeſichts der Ungewißheit die hinſichtlich der weiteren Ent-
wickelung beſteht, hier ein ſehr geringer Erfolg beſchieden ſei.
Abgeſehen von einer anſcheinend ſchärferen Kritik ſeitens
des Abg. Helfferich und lebhafteren Bedenken des Abg.
Dauch ſcheint dieſes furchtbare Dokument, das von Miniſter
Hermes unter Zuſtimmung der Reichsregierung ſelbſtändig
verbindlich abgeſchloſſen iſt, bei den übrigen Parteien mit
chriſtlicher Ergebung aufgenommen zu ſein. Was es für
uns bedeutet, das vermögen augenſcheinlich die Spatzenhirne
der Koalitionsnarren nicht abzuſchätzen. Jn der demokra-
tiſchen und ſogar in der ſozialiſtiſchen Preſſe dagegen regt ſich
ſo etwas wie gelindes Entſetzen. Es dämmert beim „Berl.
Tageblatt“, der „Voſſ. Ztg.“ und dem „Vorwärts“ an
ſcheinend die leiſe Ahnung, daß dieſe Auslieferung der
deutſchen Wirtſchafts- und Finanzhoheit an das Garantie-
komitee nichts mehr und nichts weniger bedeutet als den

wirtſchaftlichen Tod Deutſchlands.
Die deutſche Antwortnote an das Garantie-Komitee,

die dem Auswärtigen Ausſchuß am Freitag im Entwurf
mitgeteilt würde, ſollte vielleicht noch geſtern nacht nach
Paris übermittelt werden, wo ſie vom Staatsſekretär
Fiſcher dem Garantie-Komitee übergeben werden dürfte. Die
Veröffentlichung des Wortlautes findet in Berlin, dem
rale gemäß, erſt nach der Uebergabe am Beſtimmungs-
ort ſtatt.

Eine Unterredung mit Frank Vanderlip.
Frank Vanderlip, der führende amerikaniſche Finanz!

mann und ſeinerzeitige Finanzbeobachter der amerikaniſchen
Regierung bei der Genua-Konferenz, iſt auf einer Autoreiſe
durch Europa aus Prag in Berlin angekommen. Jn einer
Unterredung malte er die Zukunft Deutſchlands und Frank-
reichs ſchwarz. Frankreich werde nur durch die Hoffnung
auf die deutſchen Zahlungen gehalten. Komme Deutſchland
ſeinen Verpflichtungen nicht nach, ſo breche Frankreich wie
ein Kartenhaus zuſammen. Die Mark werde nicht ſo tief
wie die öſterreichiſche Krone ſinken, weil die innerpolitiſche
Koalition es nicht dazu kommen laſſe (27).

Täglich 200900 Mark ſür den Reichstag!
Durch die neue Erhöhung der Diäten an die Reichs-

tagsab geordneten entſtehen der Reichsregierung für das
Jahr 56,3 Millionen Mark Ausgaben an Diäten. Der
Reichspräſident erhält eine Aufwandsentſchädigung von
140 000 Mark im Jahre. Der Reichstag koſtet jetzt im
Jahre 72 Millionen Mark, das macht auf den Monat 6
Millionen, täglich 200 000 Mark.

ig anDie Wahl des Reichspräſidenten.

Wie der „B. L. A.“ hört, beabſichtigt die demokra-
tiſche Fraktion einen Antrag einzubringen, die Amtsperiode
des Reichspräſidenten auf zwei Jahre zu verlängern. Die
demokratiſche Fraktion hat ſich bereits mit der bürgerlichen

3Moderne 50hahorüderei.
2. (Schluß).

Jn außerordentlich wirtſchaftlicher Weiſe iſt der Kreis-
lauf des zur Kohlentrocknung benötigten Heißdampfes, der
als Abdampf aus den Betriebsdampfmaſchinen kommt, an-
geordnet. Er geht immer wieder bis auf 100 Grad ab-
gekühlt in die Keſſel zurück und der Bedarf an Er-
gänzungs-Keſſelwaſſer iſt einerſeits gering, während anderer-
ſeits der zurückgeleitete Dampf immer neue Arbeit ver-
richtet. Bewundernswert iſt überhaupt der Rationalismus
in der Arbeitsorganiſation. Außer den Kohlenhauern ver-
richtet eigentlich kein Arbeiter wirkliche Arbeit. Alles ge-
ſchieht maſchinell, automatiſch. Die Wärter haben nur zu
kontrollieren und zu regulieren. Dampfdruck und Ver-
brennungsgaſe werden automatiſch reguliert und gemeſſen.
Sogar die Putzlappen ein jetzt ſehr wertvolles Objekt

werden in einer von einem einzigen Mann bedienten
Anlage durch Heißdampf entölt und gereinigt. Das teure
Schmieröl wird faſt reſtlos wiedergewonnen.

Sehr geklagt wird auch im Geiſeltal über eine ungleich-
mäßige und namentlich im Herbſt höchſt mangelhafte Wagen-
geſtellung, eine Folge minderwertiger Organiſation. Da
Pauſen in der Förderung unmöglich ſind, gibt es große
Bunker mit ſelbſttätiger Entladevorrichtung in die Loren.
Jn dieſe Bunker geht die Brikettförderung ſtatt direkt in
die Bahnwagen bei Waggonmangel. Die Briketts gehen
übrigens aus den Preſſen ohne Handberührung in einem
Steinſtrang bis in die Loren bezw. Bunker.) Die Anlage
der Rangierbahnhöfe ſoll höchſt mangelhaft und in hohem
e n Tegrige ſein. der Michel-Veſtagrube

n täglich 25 aggons Briketts unRot er go d o gagon-sne ſtändige Sorge für die Leitung der Braunkohle-werke bildet die Feuersgefahr. Ein Funte aus einer Sate-
motive genügt, um oft die ganze Fläche eines Tagebaus

Arbeitsgemeinſchaft in Verbindung geſetzt und vorausſicht-

h h e t W in Brand zu ſetzen. Wind trägt dann oft zu raſcher Aus-

keinem Wört ch werden das Zentrum und die Deutſche Volkspartei
den demokratiſchen Antrag unterſtützen.

Nach einer anderen, durch W. T. B. veroreiteten Nach-
richt ſoll eine Vereinbarung zwiſchen den Parteien ünd der
Regierung dazu geführt haben, daß die Wahl des Reichs-
präſidenten jetzt endgiltig im Januar 1923 vorgenommen
werden ſoll.

Miniſter Braun für längere Zeit Seurlaubt.
Der Reichsarbeitsminiſter Braun iſt „aus

heitsrückſichten“ auf Urlaub gegangen.

Keil und BVazille.
Wegen der von dem mehrheits ſozialdemokratiſchen

Reichstagsabgeordneten und württembergiſchen Ernähcungs-
miniſter Keil gegen den deutſchnationalen Reichstagsabgeord-
neten Bazille erhobenen Beſchuldigungen hat die Fraktion
der württembergiſchen Bürgerpartei im Landtage einen An-
trag auf Amtsenthebung des Miniſters Keil wegen gröb-
lichen Mißbrauchs ſeines Amtes geſtellt. Bazille hat bei der
Staatsanwaltſchaft ein Verfahren gegen ſich ſelbſt bean-
tragt und ferner einen Antrag auf Einleitung eines Dis
ziplinarverfahrens gegen ſich ſelbſt beim württembergiſchen
Staatsminiſterium geſtellt.

Geſund-

Die Perjſonglverändernngen
3 e 5in der preußiſchen Verwaltung

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet: Als Nach-
folger für die verſetzten oder in den einſtweiligen Ruhe
ſtand verſetzten Präſidenten hat das preußiſche Staatsmini-
ſterium die folgenden Herren in Ausſicht genommen: Den
Miniſterialrat im preußiſchen Finanzminiſterium Dr. von
Haltern zum Regierungspräſidenten in Hildesheim, den
Miniſterialrat im preußiſchen Staatsminiſterium Dr. Sonnen-
ſchein zum Regierungspräſidenten in Osnabrück, den Landrat
Rombach (Düren) zum Regierungspräſidenten in Münſter,
den Landrat Dr. Saaſſen (Krefeld) zum Regierungspräſk-
denten in Trier, den Oberpräſidialrat Dr. Proske (Breslau)
zum Regierungspräſidenten in Marienwerder, den Landrat
Dr. Klauſener (Recklingshauſen) zum Regierungspräſidenten
in Aachen, den politiſchen Referenten beim Reichs und
Staatskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Fürſten Hatzfeldt,
Bauknecht, zum Regierungspräſidenten in Koblenz, den
Landrat Bergemann in Calbe a. d. Saale zum Regierungs-
präſidenten in Merſeburg, den Bürgermeiſter in Norder-
ney, Berghaus, zum Regierungspräſidenten in Aurich. Fer-
ner anſtelle des bisher kommiſſariſch mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte betrauten Regierungspräſidenten von Bülow
in Schneidemühl, der in den einſtweiligen Ruheſtand tritt,
den Stadtrat a. D. Dr. Wiemer zum Oberpräſihbenten der
neugeſchaffenen Provinz Grenzmark PoſenWeſtpreußen. Der
Negierungspräſident Dr. Tilmann (Osnabrüch tritt als
Miniſterialdirektor ins preußiſche Finanzminiſterium ein.
Zum Nachfolger des Polizeipräſidenten Runge in Köln a.
Rh. iſt der Reichstagsabgeordnete Zörgiebel ernannt worden.

Die Abfindung der Hohenzollern.
Verabſchiedung des Miniſterialdirektors Bachem.

Wie die P. P. N. hören, hat das preußiſche Mini-
ſterium auf Antrag des Finanzminiſters Dr. von Richter
den Miniſterialdirektor Dr. Bachem zur Dispoſition geſtellt.
Bachem hat bekanntlich vor längerer Zeit ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht, weil er als bisheriger Dezernent für die
Abfindungsfrage der Hohenzollern die Beobachtung machen
zu können geglaubt hatte, daß der gegenwärtige preußiſche

Finanzminiſter ihn ausſchalte und in der Abfindungsfrage
Wege einſchlage, die er nicht vertreten könne. Miniſterial-
direktor Bachem befindet ſich gegenwärtig auf einer Ur-
laubsreiſe in Argentinien, und man hatte angenommen,
daß ſein vor der Abreiſe eingereichtes Abſchiedsgeſuch erſt
nach ſeiner Rückkehr erledigt werden würde.

Zur Lage in Bayern.
Der Landesausſchuß der bayriſchen Volkspartei hat

in ſeiner Sitzung zu München einhellig den Entſchlufj
gefaßt, mit allen geſetzlichen und parlamentariſchen Mitteln
den Standpunkt Bayerns gegen die Schutzgeſetze zu wahren.
Die allgemeine Lage iſt noch immer aufs äußerſte geſpannt.

Die Freigabe des öſterreichiſchen
Generalpfandrechts-

es unmöglich ſein wird,
kerung in den meiſten Fällen Brennholz

Verbot gemäß 8 1

Abhaltung

Von dem öſterreichiſchen Geſandten in Paris iſt hier!
die Meldung eingelaufen, daß die Reparationskommiſſion
für die Notenbankgründung und zur Beſchaffung auslän-
diſcher Anleihen die Einnahmen aus den öſterreichiſchen
Zöllen, Forſten, Domänen, Salinen und dem Tabakmonopol
aus dem Generalpfandrecht freigegeben habe. Die Freigabe
der für die Notenbank beſtimmten Pfänder erfolgt auf die
Dauer des Notenbankmonopols, d. h. auf 20 Jahre. Die
Freigabe der für ausländiſche Anleihe beſtimmten Pfänder,
d. h. der Zölle und des Tabakmonopols, iſt auf unbe-
ſtimmte Zeit vorgeſehen. Jn Finanzkreiſen verlautet daß
für das Tabakmonopol und für die Salinen Angebote
reichsdeutſcher Firmen vorliegen.

er

laubnis

Aus Stadt and Umgebung
Beſtandenes Examen.

Herr ſtud. theol. Gottfried Wuttke, der Sohn unſeres
Paſtors Wuttke, hat geſtern das theologiſche Examen an der
Univerſität Halle mit „Gut“ beſtanden.

Mangel an Brennſtoffen.

Die Regierung gibt bekannt:Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten weiſen wir darauf hin, daß

im kommenden Winter der Bevöl-
in nur ännkihernd

ausreichender Menge zu liefern. Es dürfte ſich daher als
notwendig erweiſen, die Beſchaffung anderer Brennſtoffe
ſchon jetzt im Sommer auf das Nachdrücklichſte zu betreiben.

Jn einigen Teilen des ſche tmöglich ſein. Jn der Hauptſache wird die im Bezirk reich
lich vorhandene Braunkohle das Feuerungsmittel bilden
müſſen. Die Erhöhung der Kohlenkontingente wird daher
unbedingt erforderlich ſein und ſchon jetzt von den Gemeinden
beantragt werden müſſen.

J „Friderieus „Rex“ iſt nicht verboten.
Die Verhandlungen über den von der Landeszentral-

behörde geſtellten Antrag auf Wiederaufhebung der Er
und Aufführung des Bilderſtreifens „Fridericus

Rex“ fanden am Freitag vor der Oberprüfungsſtelle im
Beiſein verſchiedener Sachverſtändiger ſtatt. Es wurde ent-
ſchieden, daß der Antrag auf Wiederaufhebung der Ec-
laubnis abzulehnen ſei.

Frühkartoffelpreis 325 bis 375 Mark.
Der Provinzialausſchuß zur Ermittelung der Kartoffel

preiſe hat in ſeiner Sitzung vom 19. Juli einen Ange
meſſenheitspreis von 325 375 Mark für den Zentner Früh-
kartoffeln, je nach Sorte und in handelsüblicher Ware frei
nächſter Erzeugerſtation feſtgeſetzt.

Kisitlinen für Vereine.
Jn dem Regierungskommentar zum Schutzgeſetz lauten

die darin erwähnten „Richtlinien für Veranſtaltungen des
Kriegervereins und Schützenfeſte“, na chdem amtlichen preu-
ßiſchen Preſſedienſt folgendermaßen:

Für Verſammlungen und Feiern, die ſchon auf Grund
der beſonderen Verordnung über das Verbot beſtimmter
Verſammlungen vom 26. Juni 1922 durch meine Bekannt-
machung vom gleichen Tage verboten ſind, bedarf es eines
Verbots gemäß s Il der erſten Verordnung zum Schutze der
Republit nicht mehr. Die Durchführung dieſes allgemeinen
Verbots obliegt den Ortspolizeibehörden, die hierin von
den Regierungspräſidenten und Landräten zu überwachen
ſind. Unter dieſes Verbot fallen auch Veranſtaltungen, die
duf Grund des 8 1 der Verordnung zum Schütze der Republit
einem Verbot nicht unterliegen würden. Dies gilt insbe-
ſonders hinſichtli chder „anderen Verſammlungen von An
gehörigen ehemaliger Truppenteile“, die bis auf weiteres wie
die Regimentsfeiern ſchlechthin verboten ſind. Ein Beſchwerde
recht iſt von dieſem Verbot betroffenen Veranſtaltern nicht
gegeben.

Von dieſem Verbot werden auch die Veranſtaltungen
der Kriegervereine getroffen, die ſich fraglos aus Angehörigen
ehemaliger Truppenteile zuſammenſetzen. Verboten ſind jedoch
nur Feiern und Verſammlungen, nicht dagegen die zur
Erörterung wirtſchaftlicher und geſchäftlicher Angelegenheiten
der Vereine erforderlichen, ausſchließlich den Mitgliedern zu-
gänglichen Vorſtandsſitzungen, Vertreterſitzungen und ſatzungs-
mäßigen Tagungen, ſofern ſie in geſchloſſenen Räumen ſtatt
finden.

Die Veranſtaltungen von Schützenvereinen fallen nicht
ohne weiteres unter dieſes allgemeine Verbot. Es werden
auch nur in Ausnahmefällen die Vorausſetzungen zu einem

Abſ. 1 der Verordnung zum Schutze
der Republik gegeben ſein. Dieſe Veranſtaltungen können
jedoch gemäß Art. 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung von der
Ortspolizeibehörde dann verboken werden, wenn mit ihrer

eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche
Sicherheit verbunden iſt. Jn ortspolizeilichen Verfügungen
dieſer Art ſind mit Rückſicht auf den für ſie geltenden
gewöhnlichen Beſchwerdeweg des V. V. G. die Beſtimmungen
der Verordnungen zum Schutze der Republik nicht anzuziehen.
Eine etwa vorhandene Beſorgnis der unmittelbaren Ge
fährdung der öffentlichen Sicherheit kann insbeſondere da-
durch beſeitigt werden, daß bei Aufzügen Waffen nicht
mitgeführt werden, 3gezeigt werden, und daß Preisſchießen unterbleiben.

Und rote Kommuniſtenfahnen? Und Sowijetſtern?!

Gegen den Biß von Kreuzottern
hat ſich der Möhrenſaft als gutes Gegenmittel erwieſen
Geriebene Möhren werden tüchtig ausgepreßt. Zunächſt
wäſcht man die Wunde mit Spiritus, Kornbranntwein, oder
was man Alkoholiſches zur Hand hat, möglichſt ſchnell und
gründlich aus. Dann tropft man einige Zeit immer wieder
neuen Möhrenſaft darauf, und zuletzt bindet man geſchabte

Deshalb ſind die Feuerlöſchvorrichtungen auf
ſehr ſorgfältig ausgebildet. Auch der Kohlen-

ſtaub in den Fabriken bildet ein ſtarkes Gefahrenmoment,
dem durch Vermeidung aller Staubiwinkel und jeder Zug-
bildung nach Möglichkeit vorgebeugt wird. Die Grube Michel
Veſta hat eine neue große Motorfeuerſpritze dem Magiſtrat
Merſeburg zur Verfügung geſtellt mit der Bedingung, daß
ſie ſelbſt im Gefahrfalle ſtets darüber verfügen kann.

Sehr intereſſant ſind die Waſſerhaltungs- und
Klärungsanlagen. Für das Keſſelſpeiſewaſſer ſind in Michel-
Veſta Waſſerſpeicher mit etwa 20 000 Kubikmeter im Be-
trieb. Die Klärung der Grubenwäſſer iſt eine zweifellos
umſo mehr befriedigende, als es ſich hier lediglich um
mechaniſche Beimiſchungen handelt, die viel unſchädlicher ſind,
als z. B. chemiſche Verunreinigungen.

Ein Beiſpiel, wie immer neue Betriebe durch Er-
öffnung neuer Energiequellen angezogen werden, zeigt der
Umſtand, daß nach Stillegung des Stickſtoffwerkes Groß-
kayna wegen Unrentabilität des Caroſchen Verfahrens nach
Einführung des n n n in Leung dieFabrikgebäude dieſes Werkes von der Eſag (Elektrizitäts-
werk Sachſen- Anhalt A.-G.) erworben und zu einer Kraft-
zentrale ausgebaut worden ſind, die mit dem überſchüſſigen
Heißdampf von Michel-Veſta betrieben wird. Um den bisher
nicht genügend ausgenutzten elektriſchen Strom nutzbringen-
der zu verwerten, hat nun die Eſag mit der Siegen-
Solinger Gußſtahl A. G. einen Vertrag geſchloſſen, nach dem
ſie dieſer Betriebsſtrom für ein demnächſt in Betrieb
kommendes Stahlwerk mit zwei Elektroöfen und zwei
Martinöfen liefert. Hier werden Edelſtahle für Werkzeuge
und Formzeuge auf verſchiedenen Walzenſtraßen erzeugt.

Jm Bergbau nebſt Brikettfabriken des Geiſeltales wer-
den zurzeit etwa 15 000 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt.
Ueberall wird gebaut. Schöne freundliche Wohnkolonien
wachſen aus der Erde. Muſtergültige Wohlfahrtseinrichtungen

breitung bei.
den Werken

Möhren darauf, dann ſoll die Geneſung ſehr ſchnell erfolgen.

en S e e e e edienen der Geſundheit und dem Wohlbefinden des Perſonals
und der Arbeiter. Leider genügt alles Bauen weitaus nicht
dem Bedürfniſſe, hauptſächlich weil der Leiſtungsrückgang
ſeit der Einführung des Acht-Stundentages eine außer-
ordentliche Erhöhung der Kopfzahl der beſchäftigten Arbeiter

notwendig macht. tBeſonders intereſſant erſcheint die völlig neueingerichtete
Siedlung der Grube Eliſabeth (Anhaltiſche Kohlenwerke) in
Neubiendorf mit ihren 216 ſchmucken Häuſern und einer
ſtattlichen Schule. Leider macht der Bürokratismus der Ver-
waltungsbehörden die Verwaltung dieſer neuen Siedlung
außerordentlich ſchwierig. So iſt Neubiendorf nicht das
Recht einer ſelbſtändigen Gemeinde zuerkannt worden und
der Schulverband wird ſich auflöſen müſſen.

Es ſteht alſo einer raſtloſen Betätigung emſigſter, die
Allgemeinheit befruchtenden und bereichernden Unternehmer-
Intelligenz ein heute viel kleinlicher und engherziger als
früher wirtſchaftender Obrigkeitsgeiſt gegenüber.

Wer die ſchaffensfrohe Energie, die weitſichtige und
klug rechnende, alle wirtſchaftlichen Vorteile nutzende
Intelligenz der Betriebsleitungen dieſer wirklich großartigen
Jnduſtrie- Unternehmungen offenen Augen betrachtet und
würdigt, dem wird es ohne Weitneres klar, was eine Diktatur
des Proletariats mit ihrer rohen Maſſengewalt aus dieſen
feinnervigen Arbeitszellen mächen würde: große Trümmer-
haufen, aus denen Hunger und Peſtilenz, Jammer und Maſſen-
elend ihre grinſenden Häupter recken würden, wie in Sow-
jetrußland, weil die brutale Fauſt und das ſchlingendeMaul nie den denkenden und vorausſchauenden Verſtand
einer intelligenten Leitung erſetzen kann. Ein W
der Arbeit und des Verſtandes predigt uns das Geiſeltal.
Gebe Gott, daß es nie ein Pandämonium der Roheit brutaler
Pöbelmaſſen werden möge. Der deutſche Arbeiter liebte
und pflegte früher auch ſeine Arbeitsſtätte. Mbge dieſer
gute Geiſt einer glücklicheren Vergangenheit ſich bald wieder
auf unſer Vaterland herniederſenken! L. B.

Bezirks wird die Beſchaffung von Torf

daß die Farben ſchwarz-weiß-rot nicht



Geſundheitsfürſorge für Kriegshinterbliebene.
Folgende zRichtlinien ſind zur Durchführung der Ge

ſunoheitsfürſorge aufgeſtellt:
Nach den Zuſtä digkeitsvorſchriften für Kriegsbeſchädigte

und Kriegshinterbliebene iſt in Krankheitsfällen von Hinter-
bliebenen zu prüfen, inwieweit der Hinterbliebene in der
Lage iſt, die Bezahlung der ärztlichen Behandlung ſelbſt
zu beſtreiten, und ob die Zahlungsunfähigkeit, mit dem
Verluſt des Ernährers in Zuſammenhang ſteht. Der Zu-

behandelt werden. Nach Ablauf des Behandlungsmonats

ſtellen ſelbſt auszuſtellen, in ländlichen Bezirken können
Vertrauensperſonen der Fürſorgeausſchuſſes damit betraut?

werden. Br.zon einer Einſtellung der Quäkerſpeiſungen
wird wieder in der Oeffentlichkeit berichtet. Es heißt in
Berliner Meldungen, daß die Quäker, die ſich um Deutſch
lands Kinder und damit um Deutſchlands Zukunft unvergeß-

Juli zu beenden wünſchen.

keit in der urſprünglichen Form bereits im Januar einge-

ſchen Kohlenlieferungen gefällt. Für die Zeit vom 1. Auguſt
ſammenhang iſt ſtets gegeben, wenn der Ernährer bei Leb- i Weohlenme nen a en
zeiten zur Tragung der Koſten imſtande geweſen iſt. Die gen T geſetzt.
Prüfung der Fürſorgeſtellen hat ſich von eng herziger
Auslegung frei zu halten, darf aber auch die Rück-7
ſicht auf die ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht
vermiſſen laſſen. Ein Rechtsanſpruch auf Geſundheitsfürſorgeß
beſteht nicht. Kriegshinterbliebene, die einer Krankenkaſſe an-
gehören, dürfen zu Laſten der ſozialen Mittel nicht ärztlicht

mittag wird ſich ein Miniſterrat mit den Vorſchlägen der
Bayeriſchen Volkspartei befaſſen. Die Bayerichſche Volks-
jartei ſei der Ueberzeugung, daß eine Befragung des baye-
jriſchen Volkes nötig ſei, die Neuwahl des Landtages herbeizu-

können die Fürſorgeſtellen, wenn die Behandlung noch nichtggführen. t
abgeſchloſſen iſt, die Frage auf Ausſtellung eines weiteren
Behandlungsſcheines davon abhängig machen, daß von einem
Vertrauensperſonen des Fürſorgeausſchuſſes damit betraut
notwendigkeit abgegeben wird. Die Genehmigung für übergnotierte heute 505-67.
3 Monate dauernde ärztliche Behandlung, größere Opera-
tionen und Kuraufenthalte, bedürfen der Genehmigung der
Hauptfürſorgeſtelle der Provinz Sachſen. Jm übrigen be-willigen die Fükſorgeſtellen die entſtehenden Koſten ſelb n
ſtändig ohne Rückſicht auf deren Höhe. Die Behandlung inf
Privatkliniken iſt eine außergewöhnliche Maßnahme und muß
von der, Hauptfürſorgeſtelle genehmigt werden. Die Be
handlungsſcheine ſind in den Städten durch die Fürſor-

Kführten.
FStudententages in Marburg verleſen.

Letzte Depeſchen
Hie deutſchen Kohlenlieferun gen.

Paris, 22. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Die Repara-
tionskommiſſion hat geſtern eine Entſcheidung über die deut-

Volkoberacung in Bayern?
München, 22. Juli. (Eig. Drahtbericht). Heute vor-

Der heutige 9olarſtand.

Berlin, 22. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Studententag in Würzburg.

Würzburg, 21. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Jn Ver-
tretung des abweſenden Vorſtandes der Deutſchen Stu-
dentenſchaft, der wegen des Erlaſſes des Kultusminiſters
betr. Nichtanerkennung aller „ariſcher“ Koalitionen beſchloſſen
hat, nicht nach Würzburg zu gehen, eröffnete Diplomingenieur
Gerloff-Charlottenburg im Harmonieſaale den 4. orü

Korfanſys Wahl erlediet.

Warfhau, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Pilſudskii her M i ihr Lieheswe 31 e e hege r rliche Verdienſte erworben haben, ihr Liebeswerk am 31 Hdemiſſionierte mit der Regierung. Es ſei für ihn unmöglich
Jn dieſer Form iſt die Mel-4 mit Korfanty zu regieren.dung nicht richtig. Die Quäker haben ihre Liebestätig- u Leg

der Spekulation andauernd bevorzugten exotiſchen Werte,
und hiervon aäusgehend, übertrug ſich die ſchwächere Haltung

Jauch uf die Induſtrieattienmärkte wo die zuletzt ſtärker
Fhauſſierten Spezialwerte einen Teil ihrer letzten Kursge-
Jwinne wieder einbüßten. Weſentliche Kursveränderungen
waren nur auf den Märkten der ausländiſchen Renten-
Nvapiere, wo beſonders Türken und Mexikaner gedrückt waren
ſowie für einige Valutapapiere, von denen Baltimore mit
einer Kurseinbuße von 70 Proz., Canada Paecifie von 40
Proz. zu nennen waren, zu verzeichnen. Am Montanmarkte-
neigten namentlich oberſchleſiſche Werte ſtärker nach unten.

ISprunghaft ſetzten Harpener, die anfangs unverändert gegen
geſtern eingeſetzt hatten, ihre Aufwärtsbewegung um unge-
jfähr 300 Prozent auf 2800 Prozent fort, in Zuſammen-
hang mit angeblichen Käufen des Auslandes.

Deutſche Anleihen zeigten gute Haltung bei einer
Beſſerung von etwa 2 Proz. für 4 proz. und von 5 Proz.

für 3prozentige Reichsanleihe. Türkiſche Werte ſchärfer rück-
Jgängig. Von ungariſchen Renten konnten ſich ungariſche
Kronenrente' nach anfänglicher Abſchwächung wieder erholen,
während die 4proz. ungariſche Goldrente 30 Proz. einbüßte,
5proz. Mexikaner um etwa 175 Proz. geſchwächt.

Jm Zuſammenhang mit der ſprunghaften Aufwärts-
übewegung der Harpener Aktien, die weiterhin um rund
500 Proz. bis auf 3000 Proz. befeſtigt waren, konnten auch
die übrigen am Montanaktienmarkte führenden Spekulations-
papiere ihren Preisſtand erheblich aufbeſſern. An erſter

Stelle zogen Gelſenkirchener bis auf 1320 Proz. (plus 90
90 Proz.), Phönix bis auf 1465 (plus 100 Proz.), Deutſch-
jLuxemburger bis auf 1220 (plus 80 Proz.), Rhejniſche

Stahlwerke bis auf 1325 Proz. (plus 165 Pwoz.) an.
dentlichen Deutſchen Studententag und verwies auf die Deutſche Petroleum ſtellten ſich zum rn o u
die vor drei Jahren ſtattgehabtenn denkwürdigen Verhand u h b f 1560 on gut a rlungen, die zur Gründung der Deutſchen Studentenſchaftg. orddeutſche Wolle auf 1360 Prozent.

Darauf wurde die Begründun s V s SJ Begr g des Verbots desSſonſt 5,50 bis 7 Proz., Privatdiskont 4,62 Prozent.Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 4,75 und därüber,

Kurzer Wochenbrricht.
der Preisberichtſtelle des des Deutſchen Landwirtkſchaftsrats

vom 15. bis 21. Juli 1922.
Jn der Berichtwöche, hat es eine außerordentliche Fülle

von Niederſchlägen gegeben und dem vorherigen Wunſche
Warſchau, 22. Juli. (Eig. Drahtbericht). Da der Fnach Feuchtigkeit iſt nunmehr überreichlich Genüge getan und

Klub der Verfaſſungsfreunde Korfanty die weitere Unter-ſtellt, aber und das iſt hoch anzuerkennen ſie beFſtützung verſagt hat, iſt, deſſen Wahl zum Miniſterpräſidenten
teiligen ſich weiter an den Speiſungen, die der Deutſcheß di Der S ch Pilſudstn do ieigen c e Ferledigt. Der Staatschef Pilſudsky wird nunmehr die Bil-Zentralverband für Auslandshilfe damals eingeleitet hat, e 5
und noch gegenwärtig fortführt. Dieſe Speiſungen ſind noch

ſich Sicheres nicht ſagen.
Die Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Mitteldeutſche Heimſtätte

hat mit den vom Volkswohlfahrtsminiſter der Provinz
Sachſen für die Hergabe von Landesdarlehen zur Verfügung
geſtellten Mitteln im Jahre 1921 den Bau von rund 600
Wohnungen ermöglicht. Die Hauptarbeit der techniſchen Ab-
teilung bildete die Ausarbeitung der Anträge auf Landes-

hat ſich in ihrer Arbeit mit Nachdruck für den Normen-
gedanken im Wohnungsbau eingeſetzt. Die Heimſtätte hat
dem gemeinnützigen Kleinwohnungsbau große Mengen von
preiswertem Bauholz zuführen können. Von der Geſellſchafts-
verſammlung wurde beſchloſſen, das Geſellſchaftskapital auf
einen Betrag bis zu 20 Millionen Mark zu erhöhen.
Tarifver handlungen in der chemiſchen Induſtrie Mittel

dentſchlands.

Da tariflich eine Regelung auf 2 Monate notwendig
war, forderten die Angeſtellten eine Erhöhung auf dies
Juni-Gehälter mit 60 Prozent für Juli und 100 Prozent

arbeits miniſteriums hatte am 24. Mai di hehälter fürsMai und e fe geſet döch hatte r front aller Arbeiter einzuſetzen, um die deutſche Republik Das im Lande vorhandene Material ſcheint hiervon nicht
5 le rn e uni-zeuerungein ihrem Kampfe gegen die Reaktion zu unterſtützen. Das mehr groß zu ſein. Jn Futterſtoffen war das Geſchäft ſehrſtärker entwickelt, als zurzeit des Schiedsgerichts zu über-

ſehen war. Da die Angeſtellten in der Verhandlung die
Forderung ſtellten, daß ihre Juli-Gehälter der der Juni-
Teuerung beſſer Rechnung tragenden Aufbeſſerung der Ar-
beiterlöhne im Juli entſprechend feſtgelegt werden müßten,
hatten die Arbeitgeber ihr Angebot gemacht, daß dieſer Aus-
gleich ſtattfand und die Angeſtellten für ſJult dieſelbe
prozentuale Erhöhung erhielten, wie ſie den Arbeitern.
zuteil geworden war. Dieſe Erhöhung beträgt 35 Prozent
gegenüber Juni. Die gleiche prozentuale Erhöhung wurde
für Kinderzulage, Lehrlingsentſchädigung uſw. angeboten.
Nach dem überreichten Angebot der Arbeitgeber würde
ein kaufmänniſcher Bürvangeſtellter der Gruppe B IIb in
einer größeren Firma (Gehaltsklaſſe ein Monatsgehalt
für Juli von 6235 Mark und in einer kleineren Firma
(Gehaltsklaſſe III) ein ſolches von 5310 Mark erhalten.
Um für den Monat Auguſt eine unparteiiſche Unterlage
der Erhöhung zu haben, wurde angeboten, die ſo vorge-
ſchlagenen Juli-Gehälter für Auguſt prozentual zu erhöhen
um die Differenz der ReichsJndexziffer für Juni und Juli.
Die Angeſtellten hielten ihre Forderung aufrecht und er-
klären, nicht genügende Vollmächt zu haben, um end-
gültig zum Angebot Stellung zu nehmen: das Angebot
ſollte unmittelbar der Entſcheidung der Angeſtelxtenſchaft
ſelbſt unterbreitet werden. Ueber den Erfolg ſollte den Ar-
beitgebern Nachricht gegeben werden.

Verſammlungen und Veranſtältangen.

Beth's Geſellſchaftshaus. Morgen abend erſtklaſſiger
Spezialitätenſpielplan. (S. Anzeige.)

Rheingorlſd. Heute und morgen Konzert.
Lauchſtedter Kurpark. Morgen Konzert. Abends im

Kurſaal Ball. (S. Anzeige.)

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Noch kein Ende des Kellnerſtreiks.

Salle, 21. Juli. Der Ortsverband halliſcher Wirtever-
eine nahm heute folgende Entſchließung an:

„Die Verſammlung ſieht ſich außer Stande, die ſchwe
benden Streitfragen durch ein Schiedsgericht mit ihren
Angeſtellten zu erledigen, da die Rechtsfrage durch endgül-
tigen Spruch der Regierung in ihrer Eigenſchaft als Demo
bilmachungskommiſſar ausdrücklich entſchieden iſt, und zwar
mit der Begründung, daß in der Frage der Entlohnungsart
ein ſtaatlicher Schlichtungsausſchuß nicht entſcheiden kann.
infolgedeſſen auch kein freiwilliges Schiedsgericht.

Die Arbeitgeber ſind vor wie nach bereit, in Lohn-
verhandlungen einzutreten, jedoch nur unter der Bedingung
der Einführung des 10proz. Bedienungsaufſchlages, welcher
reſtlos dem Kellner zufällt.

dung eines über den Parteien ſtehenden Kabinetts vor-

r nehmen.u zum 30. September geſichert. Ob aber im Winter noch
weiterhin Lebensmittel verteilt werden können, darüber läßt

e öbes-A miniſteriums in Verbindung geſetzt haben.darlehen und die Beſchaffung der Unterlagen hierzu, ſowieg g ges
die zur Durchführung der Bauvorhaben erforderlichen
ſchwierigen und zeitraubenden Verhandlungen über Land-,
Geld-, Entwurfsbeſchaffung uſw. Die techniſche Abteilunge hniſch 9Jallianz in Rom hat der Arbeiterkammer in Mailand tele-

Igraphiſch die Weiſung erteilt, den in Mailand und den
IProvinzen ausgelöſten Generalſtreik ſofort abzubrechen und
jneue Weiſungen abzuwarten. Der Präfekt von Mailand
wurde von den Streikführern nach längeren Verhandlungen

Kabinett Orlandp-Bonomi

Abbruch des Generattreiks in Jtalien.
Mailand, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht). Die Arbeiter-

davon verſtändigt, daß, noch im Laufe des Freitag derStreik eingeſtellt würde, und daß alle für heute angeſagten
ſozialiſtiſchen Proteſtverſammlungen abgeſagt worden ſeien.

Vom internationalen Eozigliſtenkonkreß.

es iſt um ſo wünſchenswerter, daß ſchleunigſt wieder ſonniges
ſtrockenes und warmes Wetter eintritt, weil die Roggenernte
bereits kurz vor ſenem Regen begonnen hatte und allgemein
der Senſe harrt. Die ſtarken Regengüſſe im Verein mit

zeitweiſe ſehr ſtürmiſchem Wetter haben leider zahlreiche
Felder zum Lagern gebraucht, was beim Roggen die Ernte-

arbeit unſerer Landwirte, empfindlich erſchweren wird. Jn

e e u r Ob age Stu: 2 n ſehr ge-Rom, 21. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Nachdem Giolitti unſeren Obſtplantagen haben Sturm und Regen ſehr ge
ges abgelehnt hat, ſich an der Löſung der Kabinettkriſe zu
Sbeteiligen, und es vorzog, nicht nach Rom zu kommen, hat
Orlando, der auch den Sozialiſten nicht unſympathiſch
iſt, Ausſicht, in kürzeſter Friſt ein Kabinett der Mitte

auf freier Grundlage zuſtande zu bringen. Orlando ſoll
ſich bereits mit Bonomi wegen Uebernahme des Außen- il füri en h ahme des Außen Jan die R. G. erfolgten Tauſchabgaben, zum Teil für Pro-

wütet: ein recht erheblicher Prozentſatz des Obſtes iſt abge-
ſchlagen. Jm Produktenverkehr gab ſich in Weizen einige
Zeit hindurch mehr Angebot von Schleſien her kund, wäh-

rend hier beſonders die ſehr knappe märkiſche Ware ge-
ſucht wurde. Von Roggen fehlte es am Markt nicht an
Material und teils wurde ſolches wieder zur Deckung der

vinzmühlen gebraucht. Die Zuführ neuen Roggens wird
ſich infolge der naſſen Witterung verzögern. Neue Wintecr-

gerſte war in dieſer Woche bereits vielfach angeboten, und es
beſtätigte ſich weiter, daß ſie diesmal weſentlich flacheres
Korn als im Vorjahre hat. Das Material wird in dev
Hauptſäche bei nicht zu großen Forderungen von der Malz-
kaffeeinduſtrie geſucht. Für Hafer erwies ſich das An-
ebot im Vergleich zum laufenden Bedarf wieder recht

knapp, ſodaß die Preiſe bis über 1000 Mark anzogen. Die
Vorräte der Konſumenten und des Handels bleiben an-
dauernd gering. Mais iſt mit ſeinen Preiſen im Anſchluß
an die erneute Verſchlechterung unſerer Valuta geſtiegen.
indem ſich prompte Lieferung ab Hamburg von 724 bis 750
auf 850 bis 855 Mark erhöhte. Jn Mehl zeigte ſich zeit

Anmſterdam, 22. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der weiſe billiges Angebot der zweiten Hand, die durch ihre
geſtern zu Ende gegangene Sozialiſten- Kongreß hat eine Angaben mildernd auf die Preisſteigerung wirkte. Außer-

für Auguſt. Ein Schiedsgericht unter Vorſitz des Reichs Reſolution angenommen, in der die Jnternationalen auf- ordentlich dringend blieb die Nachfrage für Erbſen, welche
gefordert werden, ſich mit allen Mitteln für eine Einheits- in Speiſeware z. T. über 200 Mk. pro Zentner anzogen-

Manifeſt verlangt auch eine Reviſion der Friedensverteäge.

Heimatmuſenm Querfurt.

Querfurt, 22. Juli. Der Altertums und Verkehrs-
verein Kreis Querfurt in Querfurt beabſichtigt die Baſtei
„Dicker Heinrich“ des Burgſchloſſes Querfurt als Heimat-
muſeum auszubauen. Die Mittel hierfür ſollen durch eine
Lotterie aufgebracht werden. Die Genehmigung hierzu iſt
bereits erteilt und mit dem Vertrieb der Loſe begonnen.
Die Ziehung findet am 14 September d. Js. ſtatt. Unter
den bereits angekauften Gewinnen, die einen heutigen Ge-
ſamtwert von mindeſtens 100 000 Mark darſtellen, befinden
ſich u. a. eine elegante Kücheneinrichtung, ein Herrenfahrrad,
eine Salonuhr, Gemälde namhafter Künſtler uſw. Preis
der Loſe à 5 Mark. Auf 10 Loſe gewährt der Verein 1
Freilos. Loſe ſind in allen als Vertriebsſtellen kenntlich ge
machten Geſchäften zu haben oder durch den Altertums und
Verkehrsverein in Querfurt bei Voreinſendung des Betrages
direkt zu beziehen.

Senator Hr. Peterſen beſkohlen.

F. Berlin, 22. Juli. (Eigener Drahtbericht). Auf der
Fahrt von Berlin nach Hamburg wurde dem Senator Dr.
Peterſen, dem Vorſitzenden der demokratiſchen Reichstagsfrak-
tion im D-Zug ein Reiſekoffer geſtohlen, enthaltend Klei-
dung, Wäſche und Akten in Reichsangelegenheiten. Von
dem Täter hat man keine Spur.

Handel und Verkehr.
Deviſen anfangs weichend, ſpäter erholt.

Verlin, 21. Juli. Der Deviſenmarkt zeigte in den Vor-
mittagsſtunden eine ſtark nachgebende Haltung. Dollar-
noten, die mit 492 Mk. eingeſetzt hatten, gingen zu Beginn
der Börſe bis auf 473 Mk. zurück. Mit Beginn der amtlichen
Kursfeſtſetzung ſtellte ſich jedoch wiederum eine Aufwärts-
wegung ein. Kurz vor 2 Uhr erholte ſich der Dollar auf
482 Mark und gegen 5 Uhr nachm. auf 490 Mk.

Sonſtige Deviſennotierungen: London 2152,3—57,7,
Paris 4169,75—80,25, Zürich 9488, 511,9, Prag 10267
bis 239,3, Warſchau 8, 35.

Die Mark in Neuyork leicht befeſtigt.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 10 Uhr vorm.

0,233/0, 20 cts. 497. 50 Mark.)
Effektenbörſe ruhig, Montanwerte begehrt.

Berlin, 21. Juli. Der ſcharfe Rückſchlag, der ſich am

ekka AADAE

Markte der ausländiſchen Deviſen eingeſtellt hatte, führte
zu erheblicheren Kurseinbußen der in der letzten Zeit von

ungleichmäßig, indem nur zeitweiſe beſonders ſtarke Dollar-
ſteigerungen die Kaufneigung anregten. Jm übrigen waren
die Käufer in Futterartikeln vorſichtiger als bisher. Außer-
ordentlich ſtramm war die Geſchäftslage für Rauhfutter,
welches weiter ſprungweiſe in die Höhe ging. Die Ver-

pflegungsämter des Weſtens zeigen lebhaften Bedarf und
auch ſonſt überſtieg die Nachfrage in Heu, wie beſonders in
gutem Stroh erheblich das Angebot.

Getreidenotierungen
in Mark je Tonne, Weltmarktpreis umgerechnet z. d. je-
weiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen in Klammer geben in
Mk. das Steigen (pl.) bezw. Sinken der Preiſe im
Vergleich zur Vorwoche an. Chikago, 19. Juli. Weizen Juli
20 162 (pl. 1113), Weizen Sept. 19 957 (pl. 1195), Mais
Juli 12 154 (pl. 1215), Mais Sept. 12 418 (pl. 1046),
Berlin, 20. Juli. Weizen märk. 23600--23 200, Roggen
märk. 17 400 17 100, Sommergerſte 20 800—21 200, Hafer
märk. 19 800-—20 200, Mais ohne Provenienzangabe prompt
17 600--17 100 ab Hamburg, loko Berlin 18 000 17 600:
Hamburg, 20. Juli. Weizen loko 23 000--23 600, Roggen
loko 17 600 18 000, Hafer loko 20800--20000, Sommer-
gerſte 20 600--22 000, ausl. 19 000 19 600, Mais loko
17600 1800: Breslau, 20. Juli. Weiten 21 200, Hafer
18 600, Roggen 16 800, Sommfergerſte 19 200, Wintergerſte
17 000 18 600: Mannheim, 20. Juli. Weizen 27 900 bi-
27 500, Roggen 19500-19 750, Hafer 22 000--23 000
Mais 21000 bahnfrei Mannheim, Futtergerſte 22 000
Dresden, 17. Juli. Weizen 21000--21 500, Roggen 16 000
bis 16 400, Sommergerſte ſächſ. alte 19 000-19 800, Win-
tergerſte neue 17 000-17 600, Hafer 19 60020 000; Köln
a. Rh., 13. Juli. Weizen inkl. 23000—23 750, Roggen
inl. 18 750--159 000, Hafer inl. 21 25022 000 Winter-
gerſte inl. 20 000—-20 500 (neue Ernte) Mais grober 20 700
bis 21000. Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſ-
ſion in Mark je Ztr. Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln ab
Verladeſtation: Berlin, den 21. Juli keine Notierung.
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:

Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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De Die Ziehung

der Querfurter Heimatslotterie
findet umſtändehalber erſt am I. September

J. ſtatt. Loſe à 5 Mk. ſind bei dem unter-
zeichneten Verein zu haben.
Der Altertums und Verkehrsverein in Querfurt.

n rn

Anderer Hanne
in Neurössen und Umgegend zeigen
wir hierdurch ergebenst an, daß wir

Auokhehe n Mewrössen

Besitzer Herr Apotheker Carl Oldach

eine Niederlage unserer homöopa-
thischen Arznei-Präparate u. Spezial-
mittel in Originalpackungen übergeben
haben.

Dr. Willmar Schwabe
Homöopathische Dentral-Offizin

F Pferde öden

kauft ſtets zu höchſtenTagespreiſen

Roßſchlächterei
NAabineo Inh.: GeorgHöbius Trautmann

Telefon 583.
a Bei Rotſchlachtung,
a haber hat die

Ankauf von Schlachtepferden.
Tag und Racht zur Stelle
er aubniskarte zum

dem Werbetage des O.

Erwiderung auf die Bekanntmachung des H. f. L.

zum Großſtaffellauf Kund um Merſeburg.
Der O. f. L. beruft ſich auf einen Beſchluß in ſeiner

Jahreshaupiverſammiung nach welchem alle Werbe-
veranſtaltungen der dem D. f. L. angeſchloſſenen Ver
eine zuſammen am 30. Juli abzuhalten ſeien und nach
welchem die Vereine auf Sonderwerbeveranſtaltungen
verzichtet hätten Ich bin mit der Erklärung beauf
tragt, daß den an dem Großſtaffellauf beteiligten
und dem O. f. L. angeſchloſſenen Vereinen von
einem ſolchen Beſchluſſe bisher nichts bekannt
geworden iſt und daß die Vereine keinerlei
Verzichterklärungen abgegeben haben.

Daß die Richtabhaltung des vom O. f. L für den
30 Juli geplanten Werbetages nun eine Folge des
Großſtaffellaufes ſein ſoll, iſt einerſeits nicht zu ver
ſtehen. Andererſeits wird dem entgegengehalten, daß
nach einer Erklärung eines Mitunterzeichners der
Bekanntmachung, des Herrn Frohne, der Werbetag
des O. f. L. ohnehin nicht hätte ſtattfinden können,
weil kein Verein ſeine Beteiligung zugeſagt
habe, mit Ausnahme des Sportvereins 99! DieWerſeburger Rudergeſellſchaft bittet hierzu noch mit-

zuteilen, daß ihre Meldung nur verſehentlich unter-
blieben ſei, daß ſie a aber ſelbſtverſtändlich an

L. beteiligt haben würde.Die an dem Großſtaffellauf beteiligten Vereine

des O. f. L. überlaſſen nunmehr der Turn- und
Sportwelt das Urteil über das Gebahren des Orts-
ausſchuſſes für Leibesübungen

J. A Kampfrad,Vorſitender des Sportvereins 99.
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anerkannt beate Waare
Jabresproduktion 150 9000 Waggons

liefert prompt geschüttet und gesetzt.

Richel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.
beſ. dehmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
GOGrobe Steinstraße 79 80.

Küchen
in Auswahl.

kauft

Gelh e.
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Familien Rahſrichten. 4

Verlobt. Lucie Otte m
Hans Lau, Raumburg.

Geſtorben. Willi Kirmße
29 9.,, Rampitz; Auguſte
Heiking, Schkeuditz Frieda
Landmann, 27 5 Weißen-
fels; Hermann Thieme,
Weißenfels Erich Brückner
29 Jahr, Raumburq; Helene
Wittenbecher, 33 J., Mer-
ſeburg; Karoline Stäbe,
59 Werſeburg.

sehr bellest
in allen Frauenkreisen
u. für die Hausschneiderei
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Beth's bescſhchattsnnls

Sonntag den 23. Juli 1922
abends 8 Uhr im großen Saale:

S ELrstklassiger
s W 5 1Sperialitäten Spielplan

U. a. Tänzerpaar lris und Berth
Aida-Duao Stimmang sduo
Winzer u Alorii. Sporf-Akrobaten

und weitere 4 erstklassige Nummern,

Im Café
Täglich Konzert u. Kabarett.

9 9riginal- azz-Banc Kapelle.

Kheingold.
Täglich von 8 Uhr an:

Garten ongzert
Morgen Sonntag, von Il Uhr:

Frühschoppen.
Die Firektion.

III

e

9

9

Eintritt frei!
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Somigg den 23. Juli, nachmittags 3 Uhr:

Ia c mz er im r Park
S jm n

S h haum- iuftet
Halie a. S, Gr. Ulrichstr. 62Ori ig. Wiener Schrammeln!

Stirnmung! Humor!

Krinſtler Konzert

Sag ud bürrenbervge

Hotel Kurhaus
inhaber: Kart Seslig.

Sonntag, den 23. Juli 1922,
von ha chmittags 4 Uhr an

Großsstacdt- Ball
Neueste Tänze.h Musik.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaſtechaus Orte
8s00lbad Dürrenberg. t

Imtsverrr arten
Bad Dürrenberg.

Ausflugsort.
Lokalitäten

an der Saale.

Herrlich
Schöe geräumige
Herrlicher Garten

Fr. Biere und Speisen. S
Wilhelm Schumann. 9

gelegener

S Serghotel Ebelacker
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iJeden Sonntag NMechmillag

inh
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Moderne Tänze
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Beinſtuben bikörſchank
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l am Riebeckplatz
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n
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a FVabrikräume
500 bis 1000 qm zu pachten oder mieten

Auf günstige Beugsmög lichkeit
Wert gelegt. Ofierten unter J. H. 2

T gesmeoeht.
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21 048 an die Expedition dies. Zeitung.
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Bekanntschaft eines unget. 25ähr. 3

9
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2
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hübsch. Mädchens, das ihm eine gute
Stütze sein kann, zwecks kleirät.

Etwas Vermögen er wünscht, aver nicht Be-
dingung. Vermittler erbeten. Briete mit
Bid werden mit gröbter Diskretion be-
handelt. C. 100, Geschaftsstelle d Zig.

e

29000000000000080
Anſtänd. junger Mann Ehrliches, anſtändiges

ſucht ſofort Schlafſtelle. Mädchen ſ. Schlafſtelle.
Angeb. unt. S. G. 28 an Angebote unt. A. G. 26

Gisenmöbelfabr. Suhl (Th.) die Expedition des Tagebl. an die Exped. dieſ Bl.

Syngenieurſuchthübſch

möhl. Wohn
und

Schlafzimmer

in Frankleben. An-
gebote unter Chiffre
265/21 d Exp d. Bl.

Kenothpist

flott, zuverlässig, zu
sofortigem Antritt ge-
sucht. Angebot unter
264/21 an die Ge-
schäftsstelle d. Blis.

Zwei möblierte
zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. Z. Z. 27 an
die Exped. d. Blattes.

Möbliertes Zimmer
geſucht. Angeb. unter V.
U. an d. Exped. d. Blattes.

C

Möbl. od. leeres
zimm er per ſofort od.

ſpäter geſ.

Offert. u. S. S, 29 an
die Expedition d. Blattes.
a



Beilage zu Kr. 170 des Merſeburger Tageblattes
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Sonnabend, den 22. Juli 1922

Der Jugendpflegelehrgang.
2, Woche.

SDherlehrer Hemprich führte ſeine Vorträge über die
t Entwicklung und Erziehung in dereifezeit zu Ende. Er legte dar, wie die Jugendlichen
in die ſittlichen Jdeen des Rechts, der Vergeltung in der
ſozialen Gerechtigkeit einzuführen ſeien. Die Begriffe Rache
Sühne, Strafe, wurden dabei beſonders erörtert. Seine
Ausführungen ſchloß der Vortragende mit einem Vergleiche
wiſchen der Lehre vom Schönen und Guten. Gefühl und

rſtändnis für das Schöne und künſtleriſches Schaffen wer
den nicht von jedem einzelnen verlangt, es bleibt dem freien
Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen. Aber zum ſittlichen
Handeln iſt jeder berufen. Die ſittlichen Jdeen müſſen auch
der Jugend die leuchtenden Sterne werden, die ihnen in dem
Kampfe des Lebens den Weg zeigen.

Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein
über die ärztliche Fürſorge für die
Der Vortragende ſchildert
Jugend, beſonders die
ſundheitlichen und

hielt Vorträge
heranwachſende Jugend.

zunächſt die Not, in der ſich die
arbeitende Jugend, nach der ge-

ſittlichen Seite hin gerade in
der Reifezeit befindet. Dann ging er auf die einſchneiden-
den körperlichen Veränderungen, die dem Pubertätsälter
eigen ſind, auf den Geſchlechtstrieb und ſeine Verirrungen
auf die ſchädliche Stärkung der Genußgifte ein. Viel iſt noch
zu kun, damit die ſo nötige Aufklärung in alle Kreiſe
dringt. Unkenntnis und Unverſtand ſind auf dem Gebiete
der Erziehung und ſozialen Wohlfahrt große Hemmungen.
Ueber Hygiene und Unterricht, Berufswahl der Jugendlichen
folaten dann Ausführungen für Jugendſchutz. Für Ferienzeit
der arbeitenden Jugend trat der Vörtragende mit Nachdruck
ein Die Ferienzeit muß aber auch der rechten Erholung
dienen (Ferienheime). Mit den Arbeiterſchutzgeſetzen muß
der Jugenderzieher ſich genau vertraut machen. Auf die
betr. Abſchnitte der Gewerbeordnung ging der Vortragende
dann ein, ebenſo auf das Betriebsrätegeſetz. Auch die wirt-
ſchaftliche Umſtellung iſt nötig, um geſunde ſittliche Verhält-
niſſe herbeizuführen. Gegen Mammonismus, Genußſucht der
Jugend und des Volkes führte der Vortragende manches ins
Feld und gab poſitive Anleitung zur Erziehung der Jugend
zu Wohlanſtändigkeit, Freude an der Natur u. a. Alles
ſoll zur innren Bereicherung dienen.

Bei ſeinen weiteren Ausführungen über die ärztlichen
Fürſorge für die Jugend wies der Vortragende auf Artikel
119 121, 155 u. 163 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
hin und wie viel man noch zu tun hat, um dieſen Ar-
tikeln entſprechend die Jugend zu erziehen. Die Bedeutung
der Drüſen (Schilddrüſe, Zirbeldrüſe, Nebennieren, Milz,
Bauchſpeicheldrüſe), für Wachstum, Nervenſyſtem, Geſchlechts-
entwicklung, ſeeliſche Entwicklung wurde dann dargelegt, Zu-
letzt ſprach Dr. Kühnlein über die Vererbung. Seine Aus
führungen wurden durch treffliche Lichtbilder über Zellen-
und Zellenbildung, Keimzellen, Bialogie des Menſchen, Ver-
erbung uſw. unterſtützt.

Pfarrer Jacobi führte ſeine Vorträge über die
Pſychopathen im Jugend verein zu Ende. Wichtig füreine erfolgreiche Erziehung dieſer Kranken iſt es, dieſen e

Schriftliche Notizen darüberſtand früh genug zu erkennen.
find nur zu empfehlen. Pſychopatiſche Kinder dürfen nicht
wie die andern geſtraft werden. Gemüt und Wille ſind
bewußt zu ſtärken. Pſychopathen müſſen ſo bald als mög-
lich in eine andere Umgebung kommen. Jn die Rettungs-
und Jrrenhäuſer gehören ſie nicht, wohl aber in beſondere
Heime. Leider ſind aber für die Kinder der ärmeren Eltern
nicht genügend Heime vorhanden. Jm Heim wird eine
gleichmäßige Atmoſphäre der Selbſtverſteindlichkeit, hinter
der Erzieher mit Ruhe, Liebe und Kraft ſtehen, gute Er-
folge haben.

Jm Jugendverein und Jugendbunde richten Pſycho-
pathen oft Unheil an. Die Jugend läuft ihnen meiſt nach.
Schlimm iſt's, wenn dieſe Pſychopathen ihre Unſtetigkeit
und ihr Nichtstun mit idealer Geſinnung, ja mit religiöſer
bemänteln wollen. Soll die Jugendbewegung eine geiſtige
bleiben und zur kulturellen Stoßkraft werden, muß ſie
unbedingt die Pſychopathen von ſich fernhielten, mindeſtens
aber daüfer ſorgen, daß ſie keine führende Stelle erhalten.

Mittelſchullehrer Pretzien hielt mit den Teil-
nehmern des Lehrganges heimatkundliche Beſprechungen auf
dem Domplatz, im Kreuzgange des Doms, im Schloßhofe und
an dem Provinzialſtändehauſe ab.

Turneriſche Uebungen und Jugendſpiele fanden auch in
dieſer Woche unter Leitung von Turnle hrer Frohne
ſtatt, ebenſo Zimmer und Brettſpiele (Er-ziehungsinſpektor Koch) Sing- und Volks-tänze (Kreisjugendpflegerin Frl. Zweiling). Für die
Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen gab Herr Photo-
graph Arndt Anleitung. Donnersatg Abend hatten ſich
die Teilnehmer des Lehrganges zu einem Lönsabend
im Herzog Chriſtian zuſammengefunden und Freitag Nach-
mittag beſuchten ſie das Pſychopathenheim in Alt-

erkennen,

n 590 dTurnen, *prel
Großſtafellanf „Rund um Nerſehurg.

Werbeveranſtaltung des Sp.-V. 99 am morgigen Sonntag.
Der Monat Juli hat ſich für Merſeburg auf ſportlichem

Gebiet recht eintönig und nichts ſagend 7 Seitdem
er Fußballbetrieb ſeine Pforten auf 4 Wochen geſchloſſen

hat, ſcheint mit ihm auch das ganze andere ſportliche
Leben gelähmt zu ſein. Da wird man es zweifellos unter
der ſportfreudigen Einwohnerſchaft Merſeburgs lebhaft unter
dankbar begrüßen, daß der Sportverein 99 ſeinen groß-
zügigen Plan des Staffellaufes mit ſportlichen Wettkämpfen
auf dem Platz am morgigen Sonntag verwirklicht und keine
Mühe geſcheut hat, dieſen Tag als Großkampftag auszu-
ſtatten. Nach der längeren Entbehrung ſportlichen Lebens
überhaupt und einer ſolchen Veranſtaltung ſpeziell die ganzen
Jahre hindurch wird der Verſuch des Sportvereins 99
ſicherlich auf fruchtbaren Boden fallen

Auf die eigentliche Umrahmung des weitausgebauten
Programms, auf den

Staffellauf in ſeinen einzelnen Phaſen
ſind wir ja in letzter Zeit wiederholt eingegangen, ſo daß
hier nur noch einmal an die wichtigſten Zeiten erinnert ſei:
Start 10 (Grünen Linde); Eintreffen in Ammendorf etwa
23, in Knapendorf um 3, auf dem 99er Platz (zum erſten
Mal) gegen 4 Uhr, in Weißenfels um 4 Uhr, in Dürren-
berg 3545 Uhr und in Merſeburg ſelbſt wieder um 5 Uhr.
Die letzte Strecke zum Sportplatz wird dann zwiſchen 5 und

Uhr auf der Halleſchen Straße von 99er Leichtathleten
gelaufen, die auf dem Platz 6 Uhr) noch einen Stillauf
vorführen. Damit iſt der Staffellauf beendet; hoffentlich
greifen die einzelnen Sportarten reibungslos ineinander.
(Näheres ſiehe Programmhefte).

Jnzwiſchen ſind aber auf dem Sportplatz des Sp.-V. 99
die Wettkämpfe eröffnet worden. Nach vielen vergeblichen
Bemühungen iſt es in letzter Stunde noch gelungen, ein
äußerſt vielſeitiges und intereſſantes Programm zuſammen-
zuſtellen, deſſen Abwicklung in der Tat hervorragende Kämpfe
verſpricht. Zunächſt ſtehen ſich um 2 Uhr im

Stockballwerbeſpiel Sp.-V. 99 T. u. R. Weißenfels
gegenüber. Die Wejißenfelſer vertreten allerbeſte Thüringr
Ligaklaſſe und haben den HHern ſchon dreimal ſchwer zu
ſchaffen gemacht. Sie halten auch in dieſem Jahr ihren
Meiſtertitel mit Erfolg und 99 dürfte auch morgen ſchwerſten
Stand haben.

Nach dieſem Spiel und während der weiteren Pauſen
finden dann die

Boxkämpfe Merſeburg Apolda
ſtatt, die wir auch bereits eingehend würdigten. Es kämpfen
zunächſt die beſten Hallenſer Knaben, dann in 1. Runde
Kaniki-Schönnes, in 2. Runde Goethe Hauptmannsgruber
und in der letzten, wohl ſpannendſten Runde Hamilton gegen
Löſch (fr. V. f. B. Leipzig, einer der bekannteſten Leicht-
athleten in Mitteldeutſchland). Unparteiiſche Punktrichter
ſtehen zur Verfügung.

Jm Mittelpunkt des ganzen Programms ſteht dann das
Fußballſechſertournier (Entſcheidung)

das die Entſcheivung um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft
der Univerſität Halle bringt.

Jm Rahmen des akademiſchen Sportfeſtes wird dieſes
Spiel auf dem verkleinerten Fußballfeld der 99 er Anlage
ausgetragen. Geſpielt wird 2 mal 30 Minuten, auf jeder
Partei zu je 6 Mann. Die Vorrunden, die geſtern in Halle
ausgetragen wurden, ergaben, daß das Endſpiel zwiſchen
dem A. T. S. V. Halle und der Akademikermannſchaft des
Sportvereins 99 ausgefochten werden muß. Zweifellos ſind
damit die beiden ſtärkſten Sachſentourniergegner in die Ent-

ſcheidung gekommen. Die Hallenſer bringen ihre beſte Mann-
ſchaft: bekannt ſind aus ihr der Torwächter Schwarz (98-
Halle), Chyla (Halle 96) ſowie der hervorragenden ſchwe-
diſchen Repräſentative Eicka, der mit dieſem Ziel gleich-
zeitig das letzte Mal in Deutſchland ſpielt, da er mit
Semeſterſchluß wieder in ſeine Heimat überſiedelt. 99er
Akademiſcher Mannſchaft beſteht aus Wolff, Schönig, Gebr.
Wuttke, Meißner und Rindtorff. Das Spiel, das in ſeiner
Eigenart hervorragenden. Sport verſpricht, iſt in ſeinem
Ausgang durchaus offen. Dem Sieger iſt ein Kranz mit
Schleife geſtiftet worden. Schiedsrichter Neu ſche l (98-
Halle). Beginn 44 Uhr.

Und endlich wird das Programm noch in wertvoller
Weiſe durch ein

Handballſpiel Spt.-V. 99 Tu R. Weißenfels
vervollſtändigt, das im Anſchluß an den Staffellauf um
46 Uhr ausgetragen wird. Jn der 99er Mannſchaft wirken
die bekannteſten Leichtathleten, wie Kamm, Meißner, Grah-
mann u. a. mit. Auch hier winkt dem Sieger ein großer
Lorbeerkranz.

So erſcheint die ganze Veranſtaltung als wohl würdigſter
Auftakt zu der neuen Sportſaiſon 1922/23. Möge die Ein
wohnerſchaft dem Veranſtalter ſeine Mühe lohnen und an-

möge vor allem ein ſchöner Sommertag mit
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ſtrahlender Sonne den Kämpfen ein feſtliches Gepräge ver-
leihen.

Leichtath etik.
Trozdem der kommende Sonntag mit dem Großſtaffel-

lauf „Rund um Merſeburg“ den größten Teil der aktiven
Mitglieder beſchäftigt, entſendet die Leichtathletik- Abteilung
drei Kampfmannſchaften nach Auswärts. Meißner,
G. Weber, Rindorf, Geber Wuttke, Schönigund Mummelthey ſtarten bei den vormittags ſtatt-
findenden akademiſchen e rin Halle, wo es wertvolle Wanderpreiſe zu verteidigen
gilt. Die bekannten Athleten Hermann, Drexler,
Rieckert und Denker fahren nach Erfurt zü den
thüringiſchen Meiſter ſchaften im Kraftſport.
Und ſchließlich die bekannte Jugendſprinterſtaffel mit Roſt,
Broſt, Müller, Franke und Damm in Berlin
zu dem nationalen Sportfeſt des Lübeckſchen
Turn vereins in der 55100 Meter-Staffel gemeldet,
bekam aber in letzter Stunde wegen verſpäteten Melde-
eingangs leider eine Abſage. Hoffen wir, daß der rührigen
Abteilung ein großer Erfolg am 23. Juli auf der ganzen
Linie beſchieden ſei und ſie in würdiger Weiſe die Farben
Merſeburgs vertritt.

Leichtathletiſcher Kreiszehnkampf des V. M. B. V.
Zum 2. Mal veranſtaltet der Verbandsathletikausſchuß

des V. M. B. V. morgen einen Kreiszehnkampf. Jm Vorjahr
ſiegte Nordweſtſachſen vor Oſtſachſen und Elbekreis. Diesmal
iſt außer dem Saalekreis, der infolge mehrfacher Abſagen
ſein beſtes Material nicht entſenden konnte und daher lieber
auf Vertretung verzichtete, jeder der 6 Kreiſe vertreten.
Auslegungsort iſt Chemnitz. An Uebungen ſind vorgeſehen:
100, 400, 1500 Meter, Hoch- und Weitſprung, Kugelſtoßen,
Speer- und Diskuswerfen, 4 mal 100 Meter und 3 mal
1000 Meter-Staffel.

1. Deutſches Arbeiter-Turn- und Sporctfeſt in Leipzig.
Vom 22. bis 25. Juli hält der Deutſche Arbeiter-

Turn und Sportbund in Leipzig ſein Turn und Sport
feſt trotz ſeines 30 jährigen Beſtehens das erſte ab.
Das Programm bringt Wettkämpfe verſchiedenſter Art.

cent
Bewertung von Motorpflügen.

Die deutſche Landwirtſchaft hat nicht mit Unrecht ſchon
wiederholt die Forderung erhoben, daß die zuſtändigen Land-
wirtſchaftskammern in gewiſſen Zwiſchenräumen Prüfungen
von land wirtſchaftlichen Maſchinen vornehmen, um an Hand
der von Sachverſtändigen ermittelten Betriebsergebniſſe dem
Landwirt Winke und Ratſchläge beim Kauf von Maſchinen
geben zu können,

Um dieſen Wünſchen Rechnung zu tragen, hat die
KreisBauernkammer Oberbayern in Meosburg im vorigen
Oktober eine Prüfung der ſo dringend benötigten Motor-
pflüge veranſtaltet und an Hand der tagelangen ſehr ein
gehenden Beobachtungen der Maſchinenleiſtung in techniſcher
und wirtſchaftlicher Hinſicht eine Ueberſicht aufgeſtellt, die
nahezu vorbildlich genannt werden kann. Die Prüfung war
umſo intereſſanter, als altbekannte deutſche Firmen mit
jüngeren Fabriken und vor allem mit ausländiſchen Fabri-
kanten in ſcharfem Wettbewerb ſtanden. Die günſtigſte wirt-
ſchaftliche und techniſche Leiſtung erzielte bei dieſem Wett-
bewerb der neuerdings ſehr ſtark in den Vordergrund tre-
tende „Herkules Traktor“ der „Nahag“ Aktiengeſellſchaft
Berlin-Lichtenberg, Kriemhildſtraße 5--10, der auf der letz-
ten Ausſtellung der deutſchen Land wirtſchaftlichen Geſell
ſchaft in Nürnberg viel Beachtung fand. Der „Herkules-
Motor-Pflug“, dem die amtlichen Feſtſtellungen außer einer
ſehr guten Konſtruktion des Motors und des Pfluges vor
allem eine ſehr gleichmäßig ruhige Arbeit nachſagen, ver-
mochte dank ſeiner guten Wendigkeit die ihm zugewieſene
Bodenfläche, und zwar mittelſchweren kalkhaltigen Lehm-
boden in der vorgeſchriebenen Zeit zu 81,50 Prozent faſt
reſtlos auszupflügen und zog dabei eine Furche, die um

2 Zentimeter tiefer war, als verlangt wurde. Der
Brennſtoffverbrauch war nach der amtlichen Feſtſtellung
geringer als bei den meiſten anderen Maſchinen. 10000
Quadratmeter wurden in zwei Stunden 19 Minuten aus-
gepflügt, bei einer Furchentiefe von 21 Zentimeter. Dei
Geſchwindigkeit des Traktors übertraf mit 4,94 Kilometer
pro Stunde alle anderen deutſchen Maſchinen. Ein Be
weis für die ausgezeichnete Konſtruktion der Maſchine war die
Latſache, daß der „Herkules“ die Wendekurven in durch-
-Hnittlich nur 40 Sekunden zu nehmen vermochte.

Jnfolge dieſer außerordentlich günſtigen Ergebniſſe, die
keine Zufallsleiſtung bedeuten, ſondern auf andere Kon-
kurrenzen wiederholt gezeigt und erreicht wurden, hat der
Traktor im letzten Jahr eine außerordentlich weite Ver
breitung in Deutſchland ebenſo wie im Auslande gefunden.
Alle Auskünfte und Probevorführungen erfolgten durch die
ſtändigen Vertreter der „Nahagf“ Aktiengeſellſchaft, an die
die Intereſſenten ſich freundlichſt wenden wollen.

Vertreter für Sachſen und Freiſtaat Anhalt iſt: Mag-
deburger Kraftfahrzeugwerkſtätten, H. von Lienen, Magde-
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten.

„Ich vin zu jeder Auskunft bereit. Obwohl ich nicht
einzuſehen vermag, inwieweit die Angelegenheit bei dem
Standpunkt, den du einnimmſt noch Intereſſe für dich
haben kann.“

Der Freiherr ſah ihn an. 8
Während ſie noch miteinander ſprachen und ſie ihm da-

mit drohte, ihn an den Freiherrn zu verraten, während er ſie
durch Drohungen anderer Art einzuſchüchtern ſuchte, hatte
ſie ein Geräuſch gehört, das durch Eberhards Annäherung
verurſacht wurde. Escile hatte ſich ihrem Liebhaber an den
Hals geworfen und hinderte ihn, der Gefahr zu entrinnen,
von der er ſich bedroht glaubte. Und als er erkannte, daß
er ſie nicht abzuſchütteln vermochte, hatte er plötzlich das
Meſſer gezogen und ſie, nachdem er es ihr in die Bruſt ge-
ſtoßen, ſo heftig zu Boden geſchleudert, daß ihr die Sinne
vergingen. Dann war er wohl geflohen.

Nicht all das ſagte das Mädchen aber was ſie un
ausgeſprochen ließ, konnten ſich die beiden Männer loicht
ergänzen. Und als ſie nun ihren Bericht beendet hatte,
ſprang ſie mit einer Elaſtizität, die man ihr nicht zugetraut
hatte, auf die Füße und ſtreckte die Hände gegen den
Freiherrn aus.

„Jch bin nun fertig,“ ſagte ſie mit einer Unverſchämt-
heit, die den Millionär trotz des Vorangegangenen in Ver-
blüffung ſetzte. „Nun iſt es an Jhnen, gnädiger Herr,
Jhr Wort zu halten.“

Der Freiherr nickte.
„Sie verdienen gewiß etwas ganz anderes,“ ſagte er.

„Aber ich halte, was ich einmal geſagt habe.“
Und er entnahm ſeiner Brieftaſche zwei Hundertmark-

ſcheine, die er in die begehrlich geöffneten Hände drückte.
„Und Sie werden wirklich nichts gegen mich unter-

nehmen fragte ſie in neu erwachender Furcht, nachdem
ſie das Geld haſtig zu ſich geſteckt hatte.

Johannes Rominger machte eine ungeduldige Be-
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Sarg-Magazin von

0. scholz W w.,
Gotthardtstr. 34.

Verbreunungs- Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metallsärge
Mersebneg
Telephon 458.

wegung.
„Jch wünſche nur, nichts mehr met Jhnen zu ſchäffen

zu haben,“ ſagte er. „Der Burſche, mit dem Sie ſich ein
gelaſſen haben, wird Jhnen eine härtere Strafe werden, als
Sie von anderer Seite hätten erhalten können. Und Jhre
Tat wird ſich ohne unſer Zutun früher oder ſpäter bitter
an Jhnen rächen.“

Und als ſie ſich mit einigen flüchtigen Dankesworten
ſo raſch als möglich entfernte, lachte er hart auf.

„Das war ſeltſame Juſtiz!“ ſagte er zu Eberhard,
der ſich völlig ſchweigſam verhielt. „Aber jedenfalls be-
quemer für uns als jede andere Art.“

Und als die raſchen Schritte des Mädchens draußen
verklangen, fügte er hinzu:

„Hundert gegen eins, daß ſie jetzt hingeht, ihr Geld
mit dem ungetreuen Liebhaber durchzubringen Mir
tut ſie beinahe leid, ſo ſicher ſehe ich ihr Ende voraus.“

Dann aber ſchwieg auch er. Denn nun kam ja das
Schwerſte die Auseinanderſetzung mit ſeinem Sohne.

33. Kapitel.

Eberhard konnte nicht vergeſſen, was er in den Augen
ſeines Vaters geleſen hatte, als der Freiherr ihn für einen
Mörder hielt. Er zürnte ihm nicht wegen ſeines Verdachtes,
aber er dankte ihm innig für das, was er hatte für ihn
tun wollen, und er war gewillt, dem alten Manne ſo weit
als möglich entgegenzukommen.

Zu dieſer Zeit jedoch hatte der Freiherr ſeine Selbſt
beherrſchung wiedergefunden, und es erſchien kaum glaub
lich, daß er ſie jemals verloren haben ſollte, ſo hart un
feſt trat er jetzt auf.

„Wo iſt Fräulein Leuendorff
„Es gibt kein Fräulein Leuendorff mehr,“ entgegnete

Eberhard, deſſen Blut ſogleich wieder in Flammen geſetzt
war trotz aller guten Vorſätze. Er konnte es nicht
ertragen, daß man anders als mit Hochachtung von ſeinem
Weibe ſprach, und in der Art des Vaters lag offene Ge-

„Du biſt plötzlich ſehr ſtolz geworden,“ ſagte er. „Du
fühlſt dich allzu unabhängig. ie lange wird dieſe Un
abhängigkeit wohl währen So lange, bis dein Spiel
gewinn verzehrt iſt, vermutlich.“

„Jch hoffe, ein wenig länger.“
„Dann aber, wenn du dir nicht mehr zu helfen weißt,

wirſt du wohl eher geneigt ſein, der Vernunft ihr Recht
einzuräumen.“

„Wenn du unter Vernunft das verſtehſt, was ich Ehr
loſigkeit nennen würde

„Wieviel Geld haſt du
„Ungefähr dreißigtauſend Mark.“
„Und das bevorzugſt du vor zwei Millionen
„O nein. Ich würde zwei Millionen bei weitem vor

ziehen. Aber ich wähle allerdings lieber Herta und dreißig-
tauſend Mark als die Komteſſe Aldringen und zwei
Millionen.“

„Nun es iſt auch gut ſo, wie es iſt. Jch und die
Komteſſe wir werden uns zu tröſten wiſſen.“

Da fuhr Eberhard auf. Er war leichenblaß.
„Soll das heißen, daß du die Komteſſe zu tröſten gedenkſt
„Und wenn es ſo wäre Hätteſt du etwas dagegen

einzuwenden
Tief ſenkte Eberhard den Kopf. Und es verging ge

raume Zeit, ehe er antwortete. Während dieſer Zeit aber
hing der, ſcharfe Plick des Freiherrn am Antlitz ſeines
Sohnes, als wollke er' ihm bis in die geheimſten Tiefen
ſeiner Seele dringen.

„Nein,“ ſagte Eberhard endlich, und ſeine Stimme
klang verſchleiert. „Jch habe auch kein Recht dazu. Und
ich ich wünſche dir viel Glück, Vater. Von Herzen
wünſche ich, daß du glücklich werden möchteſt.“

Er hatte geſprochen. ohne den Kopf zu erheben.

(Fortſetzung folgt.
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Lieferung nach Wunsch. Asthma
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Erſcheint Sonnabends.

Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 28. Werſeburg, 22. Juli
-JSà

1922.
—w'

266 Verwaitung des Amtsbezirks Franklehen.

Die Wahlen des Tiſchlermeiſters Otto Haring in
Frankleben zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Frankleben
iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg vom
14. d. Mts. O. P. I. 4792 C. beſtätigt worden.

Merſeburg, den 20. Juli 1922.,
Der Landrat.

Guske.

267 BHetrifft. Nachtrag zur Gebührenordnung der ſtagt-
lichen Preisprüfungsſtelle.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher
mache ich auf den im Regierungsamtsblatt 1922, Stück 25,
Nr. 457 veröffentlichten Nachtrag zur Gebührenordnung für
die Jnanſpruchnahme der Tätigkeit der Preußiſchen ſtaat-
lichen Prüfungsſtelle beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 12. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.

Freiwillige Verſicherung
landwirtſchaftliher Anternehmer.

Durch die Satzungsänderung vom 16. Dezember 1921 iſt
die Unfallverſicherung auf ſämtliche Unternehmer, ohne Rück-
ſicht auf ihr Einkommen, ausgedehnt worden. Die Unfall-
entſchädigung wird aber nach dem Jahresarbeitsverdienſt
land wirtſchaftlicher Arbeiter berechnet. Will der Unternehmer
für ſich (und auch für ſeine Ehefrau) bei einem Unfalle den
wirklichen Jahresarbeitsverdienſt der Rentenberechnung zu
Grunde gelegt haben, ſo muß er beim Sektionsvorſtanv
(Kreisausſchuß) die freiwillige Verſicherung beantragen, für
die dann beſondere Zuſchläge zur Umlage erhoben werden.
Vordrucke hierzu, aus denen auch die Bedingungen zu er-
ſehen ſind, hält das Landratsamt vorrätig.

268

Die Ortsbehörden werden die Unternehmer
hierauf aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 14. Juli 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Sektion der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft für die Provinz Sachſen.

Guske.

gebeten,

ne Vetrift: Zeitungsverbot.

Der Herr Polizeipräſident von Berlin hat „Das Deutſche
Wochenblatt“ und „Die Fackel“ vom 30. Juni ab, der Herr

269

Miniſter des Jnnern das „Deminer Tageblatt“ vom 29.
Juni ab auf die Dauer von 4 Wochen verboten.

Merſeburg, den 18. Juli 1922.
Der Landrat.

Guske.

279 Brotpreiserhöhung.
Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 16. Juni

d. Js. (Amtl. Anzeiger Nr. 23 vom 17. Juni 1922) wird
mit Rückſicht auf die Erhöhung der Kohlenpreiſe und der
ſonſtigen allgemeinen Unkoſten der Preis

für 1 Pfund Brot auf 4,10 Mark,
für 1900 Gramm auf 15,60 Mark

feſtgeſetzt.

Die Erhöhung des Preiſes tritt ab Dienstag, den 25.
d. Mts. in Kraft.

Merſeburg, den 21. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchuſſes.

Guske.

Verlags- Anſtalt L. Baltz.Merſeburger Druck- und

kielsshartasse Mersehurs

Ecke Schulstr. Ki. Ritterstr.
Telephon 540.

Mändelsicheres Geldinstitut
unter Haitung des Kreises Merseburg.

für
Verzims ung der Einlagen vom Tage der Sin-

zahlung ab.

Annahmestellendes Kreises.
Erledigung aller bankgeschäftlicher Ange-

legenheiten.

Geschäftsverbindun g mit allen Geld
instituten Deutschlands.

Amtliche Unterlegungssteille.

in gröbecen Orten

Sammelbogen

des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4. Tel. 100.

Möbelhaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
Brotmarken

kein Laden

hält wieder auf Lager und sind in empfiehlt
Schlafzimmerjedem Quantum 2u beziehen Köüchon
WohnzimmerGeschäfſtsstelle Einzeſ-Möbei

jeder Art.

Möbel-liſchlerei
-Derjandßaus,
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Jhr Trick.,
Geſchichte aus der Sommerfriſche.

Von Hedwig Stephan.
Nachdruck verboten.

waren ſie,
eine vornehme,
Jßerling von

Eine kleine

Wie eine große
in Eliſabetenhöhe.
eluſive Familie,
poſt“ in dieſem auserwählten Kreis ſo freundlich auf-
genommen wurde, das hatte er nicht ſeinen „ſchönen
Augen“ oder ſonſtigen angenehmen Eigenſchaften zu ver-
danken, ſondern dem Umſtande, daß er nun ja,
daß er aben Schriftleiter der Tagespoſt war. Und es
machte ſich doch gar zu nett, wenn in den ſonntäglirhen
„Kurplaudereien“ von der „intereſſanten, brünetten
Frau von Z.“ oder der „zarten Schönheit des Fräuleins
N.“ geſprochen wurde abgeſehen von den Theater-karten, die im Winter einer ſolchen Bekanntſchaft
möglicherweiſe ſich entwickeln konnten.

Aber nicht jedem „Außenſeiter“
Das niedliche blonde Fräulein z. B.,
Tiſchende ſaß und als „Lieſel Fiſcher, Bankbeamtin aus
Magdeburg“, in der Fremdenliſte ſtand, wurde von
den Eliſabethöhern ſehr ſchlecht behandelt. Man grüßte
ſie herablaſſend, aber im übrigen ſah man durch ſie
hindurch, über ſie hinweg, kurz, ſie war einfach nicht vor-
handen. Und dabei hörte ſie doch ſo geſpannt und ſo
ſehnſüchtig zu, wenn über einen Ausflug oder eine
Tennispartie beraten wurde es tat Dr. Jßerling,
der ihr gegenüber ſaß, förmlich weh, Zeuge einer ſo
kränkenden Behandlung zu ſein.

Und als wieder einmal beim Abendeſſen ein „Som-
mernachtsfeſt“ geplant wurde und Lieſel Fiſchers Augen
dabei einen ſehr verdächtigen Glanz bekamen, da ging
er ihr nach Schluß der Tafel nach und fand ſie denn
richtig in der dunkelſten Veranda-Ecke, in Tränen auf-
gelöſt. Sie machte auch gar keinen Hehl aus ihrem
Kummer im Gegenteil, es ſchieh ſie zu erleichtern,
endlich einmal ihr Herz ausſchütten zu können. Daß
es ſonſt ſo herrlich hier in Eliſabetenhöhe ſei
und daß ſie ſo brennend gern alles mitmachen möchte
ach, und wenn's auch nur für eine kurze Zeit wäre.

Hm. Was konnte man da tun? Dr. Jbßerling ſah
in Lieſels Geſicht, das trotz der kleinen roten Naſe doch
merkwürdig reizend war und plötzhich kam ihm
eine Jdee eine ausgezeichnete Jdee!

„Fräulein Fiſcher begann er, und bald
gab es in der dunklen Veranda ein Köpfezuſammen-
ſtecken, ein Gekicher und Getuſchel, daß der würdige
Oberkellner mißbilligende Blicke hinüberwarf, und dann
ſchlüpfte Lieſel ſeelenvergnügt hinauf in ihr Zimmer
und warf dem Dr. Jßerling noch in der Tür eine
Kußhand zu.

Wochenplauderei

Familje
Aber wie

und daß Dr.

Kurgäſte
ſehr ex-e

„Tages-Der

aus

ging es ſo gut,
das am unteren

Jn der nächſten
gendes zu leſen:

„und ein weiterer Beweis für die immer ſteigende Be
liebtheit unſeres Badeortes iſt es, daß eine Dame aus

aber war fol-

7

Unſinn ſ Munſnn, ſt J on N. I
(Familienbeilage zum Mersodurger Jögeblaft ſ.

Merſeburg, den fuli

hohen, aus höchſten Kreiſen jetzt hier zur Kur weilt
Allerdings ohne Begleitung und unter einem einfach
bürgerlichen Namen, aber Kennern der einſtigen Nach-
barreſidenz iſt ihre blonde, liebliche Erſcheinung noch
zu gut in der Erinnerung, als daß ſie ſich unter einem
Jnkognito verſtecken könnte.“

Wie eine Bombe ſchlug dieſer Satz in die Eliſa-
hethöher Badegeſellſchaft ein.

Eine Hoheit eine richtige Hoheit! Und da es
eine „blonde, liebliche, jugendliche“ Hoheit war, ſo mußte
es ſich eben um Fräulein Fiſcher handeln, obwohl
Dr. Jßerling auf alle Fragen diplomatiſch die Achſeln
zuckte und meinte, Diskretion wäre ihm immer noch
Ehrenſache. Und man ſollte im „neuen Deutſchland“
doch eigentlich kein Aufhebens mehr von dergleichen
machen.

Aber Vorurteile laſſen ſich nicht ſo leicht abſtreifen,
eine neunzackige Krone blendet heutigentags mit-

unter noch genau ſo wie in früheren Zeiten, denn
wie wäre es ſonſt wohl zu erklären, daß bei den
Eliſabethöhern in Bezug auf Lieſel Fiſcher jetzt ein
ſo vollſtändiger Umſchwung eintrat? Hatte man ſie
früher d berſehen, ſo drängte man ſich ihr nun förmlich

und

auf und ſie quittigrte über dieſe Aenderung mit ſoviel
Takt und ſchelmiſcher Liebeswürdigkeit,
von ihr„entzückt war. „Männiglich“ in des Wortes
eigenſter Bedeutung, weil die Damen von der uner-
warteten Konkurrenz nicht in gteichem Grade angenehm
berührt waren.Bald bildete Lieſel Fiſcher Stern und Mittelpunkt
aller geſelligen Veranſtaltungen, und Dr. Jßerling war
ganz erſtaunt darüber, wie vorzüglich ſie alles verſtand

daß männiglich

das Tanzen, das Tennisſpielen und, leider, auch
das Flirten. „Leider“, denn es war nicht der Doktor,
mit dem ſie flirtete; ſie ließ ſich zwar von allen
Herren ohne Ausnahme den Hof machen, aber der Be
vorzugte war entſchieden ein Großinduſtrfeller,
ſehr ernſtlich Feuer gefangen hatte.
ling bei
mußte,

der
Und als Dr. Jßer-

dem geplanten Sommernachtsball mitanſehen
wie die beiden ganz unzertrennlich waren und

ſchließlich in einem der wenigen Parkwege verſchwanden,
die man ohne Lampions gelaſſen hatte, da brummts
er etwas für Lieſel Fiſcher nicht ſonderlkkh Schmeäjichel
haftes vor ſich hin und reiſte am nächſten s ab.

Auf ſeinem Schreibtiſch in der Redaktion fand er
denn auch ſoviel Arbeit vor, daß er in ein paar Tagen
die kleine Hoheit von ſeinen eigenen Gnaden völlig
vergeſſen hatte bis ſie ihm auf. eine unliebſampg
Weiſe wieder ins Gedächtnis zurückgerufen werden ſollte.

Jn einer hauptſtädtiſchen Zeitung nämlich, die er
durchſah, fand er in „Aus aller Welt“ fölgende Notiz:

„Ein peinlicher Vorfall hat ſich in der bekannten
Kuranſtalt E. höhe zugetragen. Eine geriebene
Hochſtaplerin hat es verſtanden, ſich in der dortigen
Badegeſellſchaft einzuniſten; ihr Trick beſtand darin,
daß ſie ſich einen einfach bürgerlichen Namen zulegte

ihrer Helfershelfer unter derund dann durch einen
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verbreiten ließ, es verberge ſich unter dieſemPand
Pſeudonym eine hochgeſtellte Perſönlichkeit. Sie iſt
jetzt unter Hinterlaſſung ſehr beträchtlicher Schulden
verſchwunden, nachdem es ihr noch gelungen war, ge-
legentlich eines Feſtes einem Kurgaſt die goldene
mit Brillanten beſetzte Uhr zu entwenden“.

Dr. Jßerling ſtarrte auf das Blatt und rieb ſich
die Augen. Dann machte er mit dem Zeigefingen
eine nicht mißzuverſtehende Bewegung nach der Stirn
und ſagte:

„Und auf ſowas muß ich alter, gewiegter Zeitungs-
menſch hereinfallen!“

Die Hochalpen in der Eiszeit,
Die Eiszeitforſchung iſt von den Alpen ausgegangen.

Heute iſt dort wie auch anderwärts ihre Entwicklung noch
im Fluſſe. So iſt vor allem noch nicht entſchieden, ob die
Annahme einer viermaligen Vereiſung mit drei Zwiſchen-
zeiten zu Recht beſteht. Frühzeitig ſchon erregten die Spuren
alter letſcher im Alpen- und Vorlandgebiete die Auf-
merkſamkeit. Zuerſt geſchah dies bei Gletſcherſchliffen, die
man bei Bauten unter Grundmoränen bloßlegte. (Luzern,
Solothurn, Kempten.) Auch die ein gletſchergeſchliffene Fels-
tufen eingeſenkten Gletſchermühlen erkannte man. Sie ent-
tanden häufig auf Päſſen und Bodenſchwellen, wo die

letſcher tiefe Spalten warfen. (Malojapaß, bei Luzern,
Leppigſattel bei Nago am Gardaſee.) Zwiſchen 1835 und
1850 erkannte man die ortsfremden, auf Terraſſen, Päſſen
und an Talflanken abgelagerten Wanderblöcke als von
Diluvialgletſchern verfrachtete Geſteine. Die Forſcher be-
nutzten ſie als Leitgeſteine, mit deren Hilfe ſie die Aus-
dehnung und Grenzen ſowie die Pegellinien der Eiszeit-
gletſcher feſtlegten. Zu dieſen erratiſchen Höhengrenzen
traten ergänzend die Schliffgrenzen, beſonders markiert durch
die Schliffkehle am oberen Talgehänge. Alles unter dieſen
wichtigen diluvialen Leitlinien liegende Land war einſt von
Gletſchereis bedeckt. Davon zeugen die zahlreichen Rund-
höckerlandſchaften, die aber nur in der Nähe der heutigen
Gletſcherenden auf härteren kriſtalliniſchen Geſteinen, wie zum
Beiſpiel auf dem Grimſelgranit, noch nicht ſo ſtark von
der Verwitterung angegriffen worden ſind. Die Zuſammen-
faſſung der angehäuften Beobachtungen und Tatſachen reihen
zu einem einheitlichen Bilde der alpinen Eiszeitvergletſche-
rung ſind an mehrere Forſchernamen geknüpft, die zwei
ehe begreeee andeuten. Die eine unter Albin
Heim vertritt die Grundanſchauung, daß die Eiszeitgletſcher
zwar unverkennbare Einwirkung auf das Gebirgsantlitz aus-
geübt hätten, die aber nur auf ungefähr ein Zehntel bis
ein Zwanzigſtel des geſamten 'eiszeitlichen Landabtrags zu
ſchätzen ſei. Die Hauptarbeit an der eiszeitlichen Modellie-
r der Alpenlandſchaft hätte die Eroſien zwiſcheneis-
zeitlicher Tuſſe im Verein mit den verwitternden Kräften
geleiſtet. Die Eiszeitgletſcher hätten nicht vermocht, größere

auszutiefen, ſondern nur die vom fließenden
aſſer geſchaffenen Täler als Hauptſtromwege benützt. Da-

bei hätten ſie nur Kleinarbeit an dem vorgefundenen Roh-
bau der Gebirgsoberfläche geleiſtet.
die Gletſcher oft die fließenden Gewäſſer durch Moränen-
dämme und Eiswälle ab, aber die Gewäſſer ſeien die Haupt-
arbeiter bei der Zertalung und Ausräumung. A. Penck
und Ed. Brückner ſchreiben dagegen der ausſchleifenden
Arbeit der erſt über 1000 Meter mächtigen diluvialen Eis-
ſtröme gewaltige Wirkung bei der Skulptur des Alpen-
reliefs zu. Beſonders mit Hilfe der an ihrer Unterſeite
eingefrorenen Grundmoräne haben ſie eine gewaltige aus-
feilende Tätigkeit entfaltet. Dabei wurde die Abſchleifungs-
arbeit oft noch durch die bedeutende ausbrechende oder
ſpitternde Eroſion, beſonders in Strömungsgebieten, über
boten. Daher ſind auch die Großformen der Kare und
Taltröge zu einem großen Teile auf Gletſcherarbeit zurück-
fuiſtgren „Die Kare wurden von kleineren ſeitlichen Zu-
lüſſen der Hauptſtröme zu armſeſſelartigen Niſchen aus-

getieft. Dieſe ziehen ſich oft in langen Reihen, durch Kar
riegel getrennt, an Haupt und Nebenkämmen entlang oder
liegen ſtufenförmig als Treppenkare übereinander. Die
kleinen austiefenden eiszeitlichen Hängegletſcher hinterlaſſen
oft auf dem Karboden Schramm- und Schliffſpuren oder
wannenförmige Vertiefungen, die heute kleine Kareſſen
bergen. Die Karbodenlinie ſenkt ſich alpenauswärts und
iſt an die eiszeitliche Schneegrenze gebunden. Die Kare
find wahrſcheinlich aus trichterförmigen Regenſammlern
entſtanden und darum an den ſanfter geneigten Oſtalpen-
kämmen weitaus häufiger als in den Weſtalpen. Ueber den
Karſenken ragen die ſteilen, feinziſelierten Gipfelbildungen
empor, die ausſchließlich r e ſind. Die Tal-tröge ſind von größeren Haupt und Nebenſtrömen eiszeit-
licher Gletſcher im Verhältniſſe zu deren Größe und Mächtig-
keit ausgetieft worden. Die Nebentäler bilden Stufen-
änderungen, denn die kleineren Eisſtröme blieben gegen-
über den großen Haupttalgletſchern in der Uebertie ungs-
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arbeit zurück. Schöne Beiſpiele zeigen das 800 Meter über-
tiefte Rhonethal. Die Walliſer Nebentäler weiſen 300 bis
400 Meter hohe Stufenmündungen auf. Ferner das Jnn-
tal, in das die Sill bei Jnnsbruck und das Brunnental
bei Zirl ſtufenförmig münden. Bei Mahyrhofen fallen die
Zillergründe ſtufenförmig in den Haupttaltrog. Faſt alle
Tauerntäler, Oetz- und Etſchtal liefern zahlreiche Belege.
Wo ſich von Haupt und Nebenkämmen halbkreisförmig um-
randete Talſchlüſſe auftun, vereinigten ſich die Firnſteil-
ſtröme. Dort ſetzte die Eiseroſion plötzlich und ſtark ein
und erzeugte den ſogenannten Trogſchluß. Die gletſcher-
geſchliffene Trogplatte iſt ein häufiger Hüttenplatz. (Dresdener
Hütte im Stubai-, Berliner Hütten im Habach- und Ziller-
tal.) Muſter für Trogſchlüſſe finden ſich im Käfertal, einem
Seitenaſt des Fiſchertales, im Rabachtal. Ueber dieſe Tal-
ſtufen ſtürzen die Waſſerläufe in Kaskaden und Waſſerfällen
herab. Andere haben ſchon in tief eingeriſſenen Klammen
eine weitere Zierde unſerer Alpen geſchaffen. Zahlreiche
elektriſche Kraftwerke beuten dieſe Gefällsenergien aus. Eis-
zeitlichen Urſprungs ſind auch die Talweitungen, die meiſt
an Teilvereinigungsſtellen anzutreffen ſind. Sie werden
durch gletſchergeſchliffene Felsſtufen abgeriegelt. Das Auf-
treten dieſer Riegel iſt auch durch Geſteinswechſel bedingt.
Andere ſind durch langandauernde Stillſtandsanlagen
alter Gletſcherzungen entſtanden. Wurden ſolche Felsriegel
von Gletſcherflüſſen oder Seeabflüſſen zerſchnitten, ſo ent-
ſtanden die Riegelberge, wie z. B. die Schloßberge von
Arco, Kufſtein, Taufers, Sitten. Als verkehrsbeherrſchende
Punkte wurden ſie oft die Sitze wehrhafter Geſchlechter.
Als ſich die Gletſcher zurückzogen, bildeten ſich ganze
Reihen ſeerfüllter Wannen in den Alpenhochtälern. Der
Zuſchüttung durch Flüſſe entgingen die Paß- und Joch-
ſeen, weil hier Gefälle und Schuttführung meiſt gering
waren. Tiefer unter entſtanden zahlreiche Abdämmungs-
ſtufen durch Schuttkegel, Muren und Bergſtürze (Midnaun,
Vintſchgau). Die angeſtauten Seen wurden ausgefüllt, es
entſtanden Talebenen.

Ein Ausflug ins Grüne
Skizze von Ernſt Hoferichter.

Nachdruck verboten.

Der Schreiber Nepomuk Bretzel ließ den Strahl der
Waſſerleitung über ſeine Haarfriſur laufen und kratzte ſie
mit den Fingern zu einem Scheitel zurecht, wobei ihm
als Muſter der Gradlienigkeit eines Meterſtabes vor Augen
ſchwebte.

Dann bröſelte er, ſeinen Goldfiſchen noch altes Haus-
brot ins Aquarium und nun machte er ſich auf, nach
Mutterſ Grün zu wandern.

Auf der Plattform eines Vorortzuges lehnte er an dem
„Auszug der Eiſenbahnordnung“ und erfreute ſich zunächſt
an den vorbeiblitzenden Telegraphenſtangen, plakattapezierten
Fabrikmauern und bergig aufgeſchichteten Müllablagerungen.

Die äußerſten Vorſtandſtraßen liefie in die giftgrünen
und Nepomuk atmete mit innerlich bewegter

Bruſt tief aus und ein, als wollte er jeden Augenblick einen
Kopfſprung mit fünf Minuten Tauchdauer ausführen.

Aber er begrüßte dadurch nur die Natur und nahm
ſie in ſich auf. Dabei hielt er die durchlochte Fahrkarte
wie eine friſch gepflückte Blume in der Hand, um ſie vor
ſchriftmäßig jederzeit auf Verlangen vorzeigen zu können.

Vor dem dritten Bahnhof ſtieg er aus und lief wie
ein Gänſerich in die nächſtgelegene Butterblumenwieſe, wie
in ein Volksbad.

Der Séreiber ſetzte
Halmen Zwieſprache.
Und redete zu Den Käfern und Hummeln 'wie ein Ein-

ſiedler, der ein Heiliger werden will.
Aber da nur immer er allein ſprechen mußte, fand

er es bald langweiilig und zog einen Band lyriſcher Gedichte
aus der Taſche. Jn Goldſchnittausgabe und leicht par-
fümeriert, wie ſchlechte Raſierſeifen.

Der Schreiber Nepomuk, der nie das Radfahren erlernen
konnte, ſaß im Graſſe und las Gedichte Und lernte
ſie auswendig! Das war ihm nicht zu ſchwer

Doch auf einmal merkte er, daß die Erde nicht nur
warm, ſondern auch kühl werden kann.

Und der Schreiber Nepomuk Bretzel hatte ſo furcht-
bar Angſt vor Rheumatismus, den ſie alle ſchon haben,
die in ſeiner Kanzlei ſitzen, wo es nach Siegellack und
Gummi ariabieum riecht.

Ja, jetzt fühlt er ſchon ein heimliches Reißen, als ob
plötzlich im Rückgrat ein Hoſenträger über Gebühr in die
Länge gezogen würde und dann mit einem Ruck zurück-
ſchnellt.

ſich ins Grüne und hielt mit
den
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Fluchtartig, wie vor einem Platzregen, ſpringt er auf
und rennt in die Bahnhofsreſtauration.

Da beſtellt er Kaffee und Kuchen, läßt auf ſeine Koſten
das Gramophon ſpielen.
tende Gendarmerie.

Und ſchon iſt er wieder in der ganzen Welt verſöhnt,
möchte alles um ſich her, bis hinauf zu den Spiralnebeln,
umarmen und an ſein Heirz drücken einſchließlich der
Privatlehrerin, die hinten in der Ecke ſitzt, und die er ſchon
längere Zeit mit ſchräggeſtellten Augäpfeln in ſein roſa-
rotes Blickfeld zog.

Aber nur in Gedanken! Taten und Handlungen waren
nicht ſeine Sache

Die hatte ſich über ihre leere Kaffeetaſſe ihren Roman
in Zeitungsabſchnitten gelegt.

Aufgeſchlagen liegt: „113. Fortſetzung Die geſtörte
Trauung“.

Nepomuk möchte gerne den
als ob er hinter ihrem Rücken den Fahrplan ſtudierte-
Aber nur ein Auge- läuft die Zahlenreihen der Zugab-
fahrtszeiten auf und ab, das andere ſucht über die kaſta-
nienbraunen Haare der Leſerin hinweg zu ſchauen auf das
Fettgedruckte.

Jetzt hatte er es erſchaut. „Rote Roſen im Haar.“
Mit ſo tiefen Erleben las er es, daß ſeine Lippen auch
ſchon ganz mechniſch den Titel laut vor ſich her laſſen.

Als die Leſerin den Titel ihres Romans mit einmal
Lhinter ſich in die Ohren klingen hörte, kam es ihr gar
nicht ſonderlich wunderbar vor.

So handgreiflich nah und voll lebindiger Wirklichkeit
war ihr das bedruckte Papier geworden.

Sie lächelte vor ſich hin und in dieſes Lächeln hinein
ſchob Nepomuk mit einer ungewohnten Freiheit, vor der
er ſelbſt erſchauterte, ein paar heimliche Worte. Wie Spähne
in ein anglimmendes Herdfeuer.

Und bald holte er ſeine Taſſe zu ihr herüber. Darauf
ſprachen ſie lange über BUriefmarkenſammlungen, Künſtler-
poſtkarten und Seelenwanderungen.

Da plötzlich ein leiſer Regen an die Fenſter trommelte,
gingen ſie Arm in Arm zum Fahrkartenſchalter. Durch
ein Loch im Schirm ſchaut der graue Himmel herein. Und
ſie lachte hell auf. So daß er glaubte, ſeine Kravatäss
ſizt ſchief. Worauf er einen Ruck nach rechts gab.

Auf der Heimfahrt überſah er alle Telegraphenſtangen
und Müllhaufen. Denn erzählte immer wieder ganz un-
willkürlich die goldplombierten Zähne im Mund der Privat-
lehrerin, wenn ſie groß auflachte.

Vor ihrer Haustüre verabſchiedete er ſich von ihr wie
von einem vollbeſetzten Amerikadampfer.

„Auf Wiederſehen
Daheim ſah Nepomuk beim Betreten ſeines Zimmers

an der weißen Decke funkelnde Sterne aufblühen. Das
Glück ſaß am Fenſterbrett mit dem kleinen Finger
im Wundwinkel.

Und die Tapeten fand er wie mit lauter gepreßten
Blumenſträußen überklebt. An der Bettladenwand brennt
ein feuerrotes Herz als lodernde Flamme empor.

Nepomuk läßt die Spieldoſe ablaufen. „Der Ratten-
fänger von Hameln

Dann holt er ſein tägliches Aufſchreibebuch aus der
Kommodeſchublade hervor. Dieſes Büchelchen hat auch ein
Konto: „Mädchen“

Und das ſchlug er jetzt auf und legte eine Haſen-
pfote zwiſchen die Blätter

Vom letzten Winter her ſtand noch darinnen: „Zweimal
Schlittſchuh anſchnallen laſſen für Fräulein Eliſabeth 80
Pfennig. Eine Trambahnfahrt für die gleiche 60 Pfennig.“

Jetzt ſchrieb er darunter:
„Zwei Taſſen mit Kuchen für ein namentlich noch

nicht feſtgeſtellkes Erlebnis mit kaſtanienbrauner Friſur
und den „Roten Roſen im Hagr zuſammen aus-
gegeben 4 Mark 50 Pfennig, einſchließlich 5 Pfennig
Trinkgeld

Da iſt es um den Schreiber her ganz warm ge-
worden. Wie in einem Treibhaus. Von der Wanduhr
aus Laubſägeholz fiel tropfenweiſe die Zeit wie aus einem
Medizinglas.

Nepomuk ſchlief über ſeinem Tagebuch ein und träumte
einen ſchrecklichen Traum. Er trat darin als Kavalier auf

Titel leſen und tat ſo,

und eine Kaſtanienbraune trinkt ſmmerzu ſo viele
Kaſſen Kaffee, daß er beim ſtillen Miltrechnen Terfkte
es geht über ſeine eingeſteckte Barſchaft hinaus

Dreimal hintereinader „Die rei-

Da er erwachte, hing perlender Schweiß, wie an einem
überregneten Coupefenſter, auf ſeiner Stirne. Und er no-
tierte ſogleich weiter unter die heutige Ausgabe: „Dadurch
den angſtvollſten Traum meines Lebens durchgemächt

Bunte Zeitung.
Die alte Rechnung.

Jn Schleſien kennt man oft Ausdrücke, die in anderen
Teilen Deutſchlands verpönt ſind, weil ſie anſtößig wirken.
Der Schleſier iſt derb in ſeinen Ausdrücken und findet
nichts dabei. Und das iſt alte Ueberlieferung. Ein Beweis
hierfür liegt in einer Rechnung, die ſich im Stadtarchiv
der Stadt Görlitz aus dem Jahre 1600 befinden. An der
Görlitzer Stadtkirche ſieht man noch heute zahlreiche Holz
figuren. Nun kams, daß dieſe von Wind und Wetter mit-
genommen, auch einmal repariert werden mußten. Ein
Tiſchler erhielt den Auftrag und auf ſeiner, noch erhaltenen
Rechnung las man: „Arſch verkeilt, 5 g. neueBruſt eingeſetzt, 17 Silbergroſchen“. Noch heute findet man
nichts in Schleſien bei dieſen Bezeichnungen, weshalb ſie
hier auch ohne Prüderie wiedergegeben werden.

Der Schirmluxus.
Wir leben ja wieder in einer Zeit, da die Damen mit

den Schirmen außerordentlichen Luxus treiben. Er kann
nicht koſtbar genug ſein, dient mehr als Schmuck wie als
Schutz. Einmal hat es ſchon eine Zeit gegeben, die ähnliche
Auswüchſe kannte. Es war im Jahre 1835, als man
auf die peruvianiſchen Sonnenſchirme verfiel. Jede Dame,
die etwas auf ſich hielt, ließ ſich einen derart koſtbaren,
verzierten Schirm anfertigen. Der Lurus ging ſofort weiter,
als die Herzogin von Southerland einen Schirm präſentierte,
der aus Straußenfeldern beſtand und einen Stock aus Elfen
bein hatte. Erſt nach und nach wandten ſich die Damen
anderem Luxus zu. Der Schirmluxus verſchwand, jetzt nach
faſt hundert Jahren lebt er wieder auf.

Eine Stadt ohne Fliegen.
Die Stadt Wilmington in Arkanſas hatte ſchwer mit

allen Arten von Epidemien zu kämpfen, die durch Fliegen
verſchleppt und weitergetragen wurden. Die Aerzte erklärten,
daß nur ein radikaler Kampf gen die Mie en etwas helfen
könnte. Daraufhin wurde beſchloſſen, die Fliegen in Wil-
mington zu vernichten. Zuerſt lächelte ganz Wilmington
über dieſen Beſchluß der weiſen Stadtväter. Jndeſſen waren
dieſe nicht müßig, folgten dem Rate eines tüchtigen Arztes
und ließen täglich die Straßen und Plätze viermal mit
brenzlicher Holzſäure ſprengen, die umliegenden Tümpel vor
den Toren der Stadt zuſchütten oder die größeren Waſſer-
flächen mit Petroleum und Carbolineum begießen, ſo daß
ſich an den Uferrändern eine feſte, dicke Oelſchicht bildete.
Binnen einer Woche war die große Stadt vollkommen
fliegenfrei und die hygieniſchen Folgeerſcheinungen traten
faſt unmittelbar hervor: die in den ärmeren Stadtteilen
geradezu chroniſch gewordene Typhusepidemie ging ſofort
zurück und verſchwand ſchließlich ganz. Der Kampf gegen
die Fliegen, der nicht einmal ſehr teuer war, wird nun
alljährlich wiederholt und das Geſamtergebnis iſt, daß Wil
mington jetzt die geſündeſte Stadt im Staate Arkanſas
und ſelbſt ganz Nordamerikas geworden iſt.

Vom Lazzarone zum Helvdentenor.
Wohl jeder der Begünſtigten hat, bevor das Gold

in ſeiner Kehle entdeckt wurde, eine arbeitſame, bürger-
liche Exiſtenz geführt, wie z. B. der berühmte Tenor Wachtel,
der den hohen Droſchkenkutſcherſitz verließ, um ſich den
beſten Sängern ſeiner Zeit einzureihen. Ganz anders der
u n Sohn Jtaliens Torquato Nazzare, ein echter
azzarone und Tagedieb, der barfuß, mit zerlumpten

Kleidern ſeine Heimat durchſtreifte, das Brot eſſend, das
milde Hände dem ſchwarzlockigen Burſchen reichten. Seine
Lieblingsbeſchäftigung war, in der Sonne zu liegen und, mit
ſich und der Welt zufrieden, die wunderbarſten Töne ſeinen
Lippen entſtrömen zu laſſen. Singend und ſich ſonnend,
fand ihn eines Tages Roſſini. Der ſtutzte, lauſchte und
riß den Ueberraſchten unſanft an den Ohren hoch. Begeiſtert
ſchleppte er ihn nach Hauſe, kleidete ihn dort notdürftig
an und ſtellte ihn dann Barbaja, dem Direktor der Oper
vor. Mit den Worten: „Der Kerl iſt eine Nachtigall“,
forderte er den Lazzarone auf, 43 ſingen. Aber kein Wort
kam dem armen Teufel über die Lippen. Er ſchluckte, würgte,
blickte hilflos an ſich nieder und blieb ſtumm. „Der Eſel
hat ja keine Stimme!“ ſchrie der Direktor wütend, während
Roſſini ihm einen ermunternden Fußtritt gab. „Jch glaube

die die Stiefel ſind daran ſchuld“, ſtotterte endlich
Nazzari. „So zieh ſie aus“, brüllte ihn r an.
Der Burſche tat ſo, holte dann tief und erleichtert Atem
und ſang ſang, wie ein Engel. Gleich in der nächſten
Othello- Aufführung ſtellte man ihn auf die Bühne. Seine
Stimme war „pures Gold“; das Publikum raſte vor Ent-
zücken, alle Frauen lagen ihm zu Füßen.



haus, hof und Garten.
Blumengarten und Blumenzimmer im Juli.

Blumengarten. Begießen, Behacken und Jäten
ſind jetzt die hauptſächlichſten Arbeiten. Auch das Schützen
empfindlicher, in den Garten gepflanzter Gewächshauspflan-
zen will beſorgt ſein; ebenſo laſſe man ſich das Vertkkgen:
von Ungeziefer, beſonders von Raupen, Bkattläuſen und
Schnecken angelegen ſein. Wege und Rabatten, auch den
Raſen, in gutem Zuſtand zu erhalten, iſt beſonders jetzt,
zur Zeit der größten Ueppigkeit, notwendig. Roſen ſind aufs
ſchlafende Auge zu okulieren; abgeblühte Roſen ſchneide man
mit einem fingerlangen Stiel ab, um die Kräfte des Bäum-
chens neuen Blumen zukommen zu laſſen. Ueberhaupt ſind
abgeblühte Blumen abzuſchneiden, des praktiſchen Zweckes
wie der Schönheit wegen, und liederlich ausſehende Beete,
deren ſchönſter Flor vorüber iſt, werden am beſten abgeräumt.
gut gedüngt und umgegraben, um ſie mit anderen Sommer-
und Herbſtblumen aufs neue zu bepflanzen. Ein Kompoſt-
haufen wird angelegt. Allerhand Samen wird eingeſammelt
und im luftigen Schuppen zur Nachreife auf einen Tiſch oder
ein Brett geſtreut. Nelken werden abgeſenkt, ſchöne Sommer-
levkoyen zu Samenträgern beſtimmt, abgewelkte Anemonen
und Ranunkeln aus der Erde genommen. Man verpflanze
jetzt Alpenveilchen zum zweiten Male und ſäe Silenen, Stief-
mütterchen, Vergißmeinnicht und Goldlack fürs nächſte Früh-
jahr. Die neu aufgegangenen Samenpflänzchen müſſen dann

werden. Hier und da wird gedüngt, am beſten an
trüben Tagen; man verſehe damit vor allem jene kraut-
artigen Pflanzen, die erſt der Blüte entgegengehen, z. B.
Dahlien, Chryſanthemum uſw. Dieſe Pflanzen müſſen auch
an Pfähle gebunden werden, wenn ſie eine gewiſſe Höhe er-
reicht haben. Herbſtaſtern ſind zu pflanzen, junge Nelken
und Aurikeln verſetzen. Jetzt iſt auch die Zeit da, wo die
Zaunhecken und Buchsbaumeinfaſſungen beſchnitten werden.

Balkon. Der Balkon iſt von Spinnen, an den Pfählen
heraufkommenden Raupen zu reinigen. Loſe Ranken ſind
feſtzubinden. Die Käſten, Kübel, Töpfe, Ampeln müſſen
zweimal des Tages und zwar früh und abends begoſſen wer-
den, da dieſe Gefäße in der Glut der Hundstage raſch aus-
trocknen. Welke Blätter ſind zu entfernen, auch ſind die
Käſten von Unkraut zu ſäubern. Ein Düngguß iſt anzuraten,
Wer Blumendünger hat, ſtreue ihn aber nicht zu oft und nie-
mals zu dick auf; man darf ihn kaum ſehen. Andernfalls
werden die Blätter der Pflanzen infolge der zu großen
Schärfe leicht gelb, und um die Schönheit der Pflanzen iſts
geſchehen. Gerade der, der wenig zu düngen hat, ſündigt an
einem „Zuviel“ am meiſten! Viele, die einen Balkon beſitzen
beklagen ſich über das Gelbwerden der Pflanzen überhaupt.
auch wenn ſie keinen künſtlichen Dünger verwenden. Ge-
wöhnlich tragen dann die zu ſchmalen Käſten daran die
Schuld. Die Erde der vorderen Holzwand wird infolge
ſtundenlanger Beſtrahlung durch die Sonne zu heiß: kommt
dann noch dazu, daß es einmal mit dem Begießen verpaßt
wird, ſo verlieren die Pflanzen beſonders Kreſſe) ihr fri-
ſches Ausſehen. Würmer tragen ſeltener die Schuld daran,
als allgemein angenommen wirt

Blumenzimmer. Auch hier iſt jetzt die Gießarbeit
die zeitraubendſte. Blattpflanzen, Palmen, Zimmertannen
dürfen nicht zu ſehr in die Sonne gebracht werden und müſſen
häufig mit dem Zerſtäuber beſpritzt werden. Zu üppig ent
wickelte Fuchſien und Pelargonien werden zurückgeſchnitten;
beſonders ſchöne, kräftige Triebe ſind anzubinden. Blumen-
bäumchen von S Myrten uſw. werden gezogen, indem
man einen beſonders kräftig aufſchießenden „Ableger“ in
die Rinne eines Holzſtabes feſtbindet und keine Seitentriebe
aufkommen läßt. Jſt der zum Stamme beſtimmte Trieb ge-
nügend hoch, ſo wird ihm die Spitze abgezwickt (wie die
Sp e der ſpäter am oberſten Teile hervortretenden Seiten-
triebe), bis ſich eine Krone gebildet hat. Zur Beſchleunigung
des Wachstums ſetze man dem Gießwaſſer etwas Brenn-
ſpiritus zu. (Für eine Zimmergießkanne genügt ein Eßlöffel
Spiritus, den man zuerſt in die Kanne gießt, um dann, zur
beſſeren Vermengung, das Waſſer darauf brauſen zu laſſen.)
Hortenſien und anderen Sumpfpflanzen gebe man jetzt einen
enügend großen Unterſetznapf, in dem zur Zeit der größtenFSite und Vegetation das ausgefloſſene Waſſer ruhig ſtehen

bleiben kann. Es naht nun die Zeit, wo die Topfgewächſe um-
gepflanzt werden.

Der Wahrſager-
Vom Reden und Schweigen bei der Erziehung.
Die moderne Erziehung iſt gegenüber der früheren

weſentlich wortreicher geworden. Das iſt nicht durchweg
ein Nachteil. Vor allem finde ich es begrüßenswert, wenn
der moderne Erzieher jetzt mehr als der alte ſeine
Befehle der Jugend gegenüber begründet, wenn er alſo
nicht ſklaviſchen, nicht hündiſchen Gehorſam vom Kinde
verlangt, ſondern Verſtändnis und Gefühl für das Gute

twendige. Jch habe ſtets die Erfahrung gemacht,und

daß ein unerklärtes Verbot bei denkenden Kindern Widerſpruch
hervorruft und eher Schaden als Nutzen ſtiftet. Größere
Kinder haben mir oft beſtätigt, wie wohltuend ſie es
immer empfunden haben, und wie folgerichtig ihr Denken und
Handeln geworden ſei durch die Begründung, die ich meinen
Befehlen ſtets gegeben habe. Sie haben dadurch gelernt,
das Für und Wider ihrer Handlungsweiſe richtig abzuwägen
und ſich freudiger Verbotenem zu fügen. So berechtigt hier
das Reden des Erziehers iſt, in anderen Fällen iſt das
Schweigen köſtlich.

Meine Mutter verſtand es, uns Kinder ſchweigend, nur
mit den Augen zum Gehorſam zu zwingen. Unvergeßlich iſt
mir die Augenſprache, die nur Mutter mit uns Kindern
ſprechen konnte. Ein Blick nach der Uhr genügte, um
uns an unſere Pflichten zu gemahnen, ein Blick auß.
Hand, Kleidung und Stiefel oder in die Augen bebeutete
uns, daß etwas nicht ganz ſtimmte äußerlich und
innerlich Konnte man dann auch die äußeren Schäden und
Mängel ſchnell beſeitigen, ſo klopfte das Herz bänglich bis
zur Ausſprache über den inneren Mangel.

Es iſt ganz wunderbar, was man durch die Augen bei
er Erziehung alles auszudrücken vermag, Winken, Wehren,

Ermahnen, Drohen, Ermuntern uſw. Da bedarf es gar
keiner Worte, die ja bekanntlich ſo leicht in ein Ohr
hineingehen und ebenſo ſchnell aus dem anderen Hhr
wieder hinausfliegen, während ein Blick aus Mutteraugen
ins Herz ſchaut und, was da einmal drin ſitzt, nicht
ſo leicht in den Wind geſchlagen werden kann.

Jch erinnere mich einer ſehr reſoluten Mutter, die
ihre Kinderſchar ausſchließlich durch ihren Blick feſt am
Zügel hielt. Wollte eins aber doch einmal über die Stränge
ſchlagen und die Blicke nicht verſtehen, dann ertweckte
ein wortloſer Klaps das ſofortige Verſtändnis! Als
ich einſt voll Bewunderung mein Erſtaunen über die Seelen-
ruhe dieſer Frau äußerte, meinte ſie: „Jch Hlaube, ich
hätte bei meinen vielen Dienſtboten und Kindern gar
keine Stimme mehr und eine lahme Hand, wenn öch
ſie alle durch Worte und durch daraus unvermeidlich ent
ſtehende Schläge hätte leiten und erziehen wollen: ich rege
mich innerlich leicht furchtbar auf, aber es iſt von jeher
mein Prinzip geweſen, meine Aufregung nicht durch Worte
zu äußern und vor allem einmal Geſagtes nicht zu wieder
holen. So haben alle gelernt, mir aufs Wort zu gehorchen!“

Wie ganz anders ſind aber leider die meiſten Frauen!
Was wird von den meiſten in der Erregung oder auch
in Gedankenloſigkeit alles hingeredet, wodurch ſie nicht
ſelten das Verhältnis zu ihren Angehörigen trüben!

Komme ich da neulich in einen Laden, wo die Jn-
haberin ihr fünfjähriges, reizendes Töchterchen eben hinaus-
ſchickt, weil ſie nicht ſo herumſtehen ſoll. Das liebe Kinder-
geſicht wird ganz finſter, die Unterlippe ſchiebt ſich vor und
man merkt, Trotzköpfchen will nicht gehorchen. Das Kind
ſteht ſtill an die Wand gedrückt und ſieht mit großen
Augen den Fremden zu es gibt doch auch zu viel
im Laden zu ſehen.

Unbeachtet gelaſſen, hätte ſich das Kind nach einiger
Zeit vielleicht auf ſeine Pflicht „Hinauszugehen“ beſonnen.
doch die redſelige Mutter fuhr höchſt unnötigerweiſe fort

mit einem Blick auf ihren Mann, den ich vorher gar
nicht bemerkt hatte, weil er hinter einem Pult ſtand
„Ja, da iſt nichts zu wollen, dies muckſche Weſen hat
ſie von ihrem Vater!“ Da ſahen ſich Vater und Tochter
wie auf Kommando an, er nahm ſein Töchterchen auf den
Arm und ging ſtill hinaus. Dieſes kloaine Erlebnis
hat mir wieder einmal gezeigt, wie doch faſt immer die
Schuld bei ſchlechter Erziehung und Mißhelligkeiten in der
Familie bei der Frau zu ſuchen iſt und wie verkümmert
deren Lebensanſchauungen meiſt ſind. Sie ahnen gar nicht.
welch ungeheueren Schaden ſie durch ihre Schwatzhaftigkeit
und Taktloſigkeit in der Seele ihres Mannes und ihrer
Kinder oft anrichten.

Die wenigſten haben eben gelernt, über ſich ſelbſt
nachzudenken und eine Schuld zuerſt bei ſich zu ſuchen.
Darum gibt es leider ſo viele, wenn auch nicht gleich
unglückliche, doch gleichgültige Ehen, in denen man hinlebl
ohne ſeeliſche Gemeinſchaft. Vieles würde in unſeren Häuſern
beſſer ſein, wenn die Frauen ſtets den laten Wartburgſpruch
beherzigen würden:

Klug zu reden iſt oft ſchwer,
Klug zu ſchweigen noch viel mehr!

Meiſtens gelingt es der Mutter, ihre Kinder in dieſer
Art auf den rechten Weg zu bringen, und jeder ſcheut ſich,
es zum Aeunßerſten kommen zu laſſen. Denn dann verlieren
Mutters Aen ihren Glanz, wenn ſie befehlen muß:
„So melde dich gleich, wenn Vater zurückkommt, in ſeinem
Zimmer!“ Doch, wie geſagt, das ſind Ausnahmen! Sich ein
Verſprechen vom Kinde geben zu laſſen, iſt nicht zu em-
pfehlen, denn es iſt ja bekannt, wie leicht bei den Kleinen
der „Geiſt willig, aber das Fleiſch ſchwach iſt“. Doch ſoll
man die Hoffnung ausſprechen, daß das eigene Wollen, der
Herr, der im Kopfe wohnt, die leichtſinnigen Hände und
Der saſten Mund in Zukunft beſſer im Zaume halten
verde.
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